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Entſpannung unter den 
lachfolgeſtaqten. | 


Die Haager Vereinbarungen haben, wie ſich nunmehr 
erſt zeigt, politiſch außerordentlich bedeutungsvolle Ergebniſſe 
gehabt, die in einer beginnenden Entſpannung des handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſes der Nachfolgeſtaaten allmählich in 
Erſcheinung treten. Alle finanziellen, zum Teil auch ſtaats⸗ 
vechtlichen Fragen, die ſich aus der Auflöfung der ehemaligen 
habsburgiſchen Monarchie ergaben und die bisher den Ge⸗ 
genſtand ungezählter Schiedsgerichtsprozeſſe, Verhandlungen 
beim Völkerbundrat, Beſchlüſſe, Miniſterreden und Preſſe⸗ 
fehden bildeten, wurden mit einem Schlage und nach den 
Geſichtspunkten der geſunden Vernunft geordnet und die 
günſtige Wirkung zeigt ſich bereits, zuerſt in Ungarn, wo 
man als Folge vom Haag eine Annäherung an die Nach⸗ 
barſtaaten erwartet.. 

Es iſt in der Tat erſtaunlich, ſagt die „Deutſche Diplo⸗ 
matiſche Korreſpondenz“, wie weit ſich dieſe ſcheinbar durch⸗ 
aus widerſtreitenden Intereſſen und Bedürfniſſe auf gemein⸗ 
ſame Formeln bringen, zu einer Syntheſe verarbeiten lie⸗ 
ßen. Oeſterreich iſt zufrieden, denn es hat alle ſeine Ziele er⸗ 
reicht und der Weg iſt frei für ſeine innere Arbeit, die vor 
allem der Hebung ſeiner Wirtſchaft dienen kann und muß. 
Ungarn iſt zufrieden. Denn es hat zwar noch eine Reihe 
Jahreszahlungen nach Ablauf ſeiner im Jahre 1943 beende⸗ 
ten Reparationsverpflichtungen übernommen, aber nicht un⸗ 
ter dieſem Titel, ſondern für adminiſtrative Bedürfniſſe, zu 
denen es ſich grundſätzlich deshalb bereit erklärt hatte, wei) 
ſich Ungarn als Rechtsnachfolger der alten Monarchie — 
im Gegenſatz zu Oeſterreichs Standpunkt — fühlt. Es hat 
ſichere Deckung für die Anſprüche ſeiner Optanten in den 
übrigen Nachfolgeſtaaten, insbeſondere Rumänien erlangt. 
nachdem für dieſe Zwecke zwei Fonds von 240 und 100 
Millionen Goldfranes gebildet worden ſind. Es zahlt außer 
den erwähnten Jahresraten nach 1943 die Summe von 13.5 
Millionen Goldfranes jährlich, ſelbſt aber nichts in dieſe 
Fonds, und die Bemängelungen, die von Teilen der unga⸗ 
riſchen Oeffentlichkeit gegen dieſe einzige Verpflichtung oder 
gegen die Tatſache erhoben werden, daß die Erträge der fort⸗ 
führenden Schiedsprozeſſe vorwiegend den Großgrundbeſi⸗ 
gern zufließen, wiegen im Vergleich zu dem Erfolg der Ge⸗ 


g frei für Inveſtitionen, für Aufwendungen im Intereſſe 
der Wirtſchaft. N 


Dag deulſch-⸗polaiſche Abkommen. 


Die „Badiſche Preſſe“ zum Abkommen. 


Karlsruhe, 10. Februar. Zum Polenabkommen veröf⸗ 
fentlicht die in Karlsruhe erſcheinende „Badiſche Zeitung“ 
einen Berliner Bericht, der ihr von einer Seite zuging, die 
ſich mit der Frage beſchäftigt hat. 

Der Artikel wirft die Frage auf: „Was wäre paſſiert, 
wenn Deutſchland das Liquidationsabkommen nicht abge⸗ 
ſchloſſen hätte?“ 

Die Antwort lautet: „Sicher wäre dann mit Folgendem 
zu rechnen: Polen hätte den Young-Plan nicht akzeptiert, 


Polen hätte den letzten Reſt des deutſchen Großgrundbeſi⸗ ge 


bes liquidiert Ferner hätte damit gerechnet werden müſſen; 
daß Polen das Wiederkaufsrecht rückſichtslos gegen die 12 000 
Beſitzer von deutſchen Rentengütern angewendet hätte“. 

Der Artikel fährt dann fort, man ſei überzeugt, daß es 


beſſer ſei, durch vertragsmäßige Bindung Polen die Hand⸗ 
lungsfreiheit zu erſchweren, ſtatt auf wankelhaften Poſitio-⸗ 


nen ſitzen zu bleiben. Es wird unterſtrichen, daß aus den 
Erklärungen der maßgebenden Staatsmänner hervorgehe, 
daß ein Kurswechſel in unſerer Oſtpolitik weder im Vertra⸗ 
liege, noch an den maßgebenden Stellen beabſichtigt ſei. 


Die Verhandluug 


Die Warſchauer Verhandlungen zur Frage der Ent⸗ 
laſtung des Danziger Arbeitsmarktes, die zwiſchen polniſchen 
und Danziger Vertretern gegenwärtig gepflogen werden, ſind 
bereits über das einleitende Stadium hinausgelangt. Die ein⸗ 
leitende Plenarverſammlung der beiderſeitigen Delegationen 
führte zu der grundſätzlichen Klärung über die allgemeinen 
Verſtändigungsmöglichkeiten. Während polniſcherſeits auf die 
Geneigtheit hingewieſen wurde, Danzig bei der Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes mit fachlichen Mitteln unter Wahrung 
der polniſchen Arbeiterrechte im Prinzip zu Hilfe zu kom⸗ 
men, wies man Danzigerſeits auf die Notlage hin und be⸗ 
tonte, daß eine Spitze gegen Polen keineswegs beabſichtigt 
dei. Es handele ſich lediglich um eine vein wirtſchaftliche Ak⸗ 
tion. Danzig brauche eine gewiſſe Zahl von polniſchen Ar⸗ 
beitern, die denn auch von der Neuregelung nicht berührt 


betonte, daß die Danziger Arbeiterklaſſe nur mit ſchwerem 


Gtlftungdesdunsigerftbeitsmartes. 


en in Warſchau. 


Herzen an dieſe Frage herangegangen ſei, weil fie ſich grund⸗ 
5 8 8 immer für die volle Freizügigkeit der Arbeiter erklärt 
hätte. 

Man beſchloß, in Spezialberatungen in Subkommiſſio⸗ 
nen die Einzelheiten zu erörtern. Die Unterkommiſſion, die 
hierauf gebildet wurde, ſetzt ſich zuſammen polniſcherſeits aus 
Generalkommiſſar, Miniſter Dr. Strasburger, ſeinem Vertre⸗ 
ter Legationsrat Balidi und Abteilungschef im Arbeitsmini⸗ 
ſterium Wojnarowski. Danzigerſeits aus den Senatoren Dr. 
Kamnitzer, Dr. Wiereinsti und Arczynski. Die Unterkom⸗ 
miſſion befaßt ſich mit zwei grundſätzlichen Fragen: der Ein⸗ 
ſchränkung des Zuſtroms von Arbeitskräften von auswärts 
mach Danzig und die eigentliche Entlaſtung durch Erleichte⸗ 
vung des Abfluſſes nach anderen Arbeitsgebieten. 

Die Kommiſſionsberatungen dauern an und nehmen 


ſamtregelung nicht ſehr ſchwer. Auch in Ungarn iſt nun der werden ſollen. Der ſozialiſtiſche Finanzſenator Or. Kamnitzer einen ſachlichen Verlauf. 


Auch Rumänien iſt zufrieden, es hat praktiſch nichts zu o hh οοοοοοοοοοοοοοοοο 


bezahlen, erhält vielmehr bei der Geſamtrechnung noch einen 
gewiſſen jährlichen Ueberſchuß heraus und iſt von dem Odium 
befreit das durch die jahrelange, umſtrittene Verhandlung 
über ſeine Enteignungen gegenüber ungariſchen Bodenbefit- 
zern auf ihm laſtete. Ebenſo iſt Zugoflawien befriedigt. Es 
erhält von den deutſchen Repavationszahlungen 5 Prozent 
nach dem Sparſchlüſſel, es ſind ihm von den Großmächten 
die Schulden für übernommene Staatsgüter der alten Mo⸗ 
narchie und die ſogenannte Adminiſtrationsſchuld geſtrichen 
worden. Nur in der Tſchechoſlowakei beſtehen Beſchwerden, 
die hauptſächlich pſychologiſcher Natur find. Es werden Stim. 
men laut, die ſich dagegen wenden, daß die Tſchechoſlowatei 
von den großen Gläubigermächten oder mindeſtes einigen 
von ihnen im Haag nicht als Verbündeter behandelt worden 
ſei, das Rechnungsclearing, das dem Lande nicht unerheb⸗ 
liche, wenn auch im Verhältnis zu ſeinem Wohlſtand und zum 
Wert der bei der Auflöſung Oeſterreich⸗Ungarns übernom⸗ 
menen Beſitztümer keineswegs drückende Verpflichtungen auf. 
erlegt, begegnet einiger Kritik. Das Expoſee, das Außenmi⸗ 
niſter Or. Beneſch über dieſes Verhandlungsergebnis vor 
gelegt hat, bezeichnet es als durchaus zufriedenſtellend. In der 
Tat ſind bei den ſtarken wirtſchaftlichen Intereſſen der Tſche⸗ 
choſlowalei Einzelheiten des Abkommens und vergleichsweiſe 
geringe materielle Opfer nebenſächlich, gemeſſen an dem Fort⸗ 
ſchritt in Bezug auf das Geſamtverhältnis des europäiſchen 
Südoſtens, auf die wirtſchaftlichen Möglichkeiten, die eine 
Beruhigung und Sanierung eröffnet. ) 


t 


ler und wirtſchaftlicher Tragweite für die Geſamtweite der 
beteiligten Staaten aus der Welt geſchafft wurden. Es iſt be⸗ 
merkenswert, meint die offiziöſe Berliner Stelle am Schluſſe 
ihrer Darlegung, daß die zuſtändigen Miniſter all dieſer 
Staaten eine künftige freundſchaftliche Zuſammenarbeit als 
den ſicheren Hauptgewinn dieſer Haager Abmachungen be⸗ 
tonen. Eine ſolche Uebereinſtimmung herrſcht zum erſten 
Male ſeit dem Kriege vor, ſie wurzelt in der Erkenntnis, daß 
die Hauptaufgabe aller Völker, insbeſondere aber dieſer Nach⸗ 
barn mit unorganiſch entſtandenen und gegeneinander abge⸗ 
grenzten Staatengebieten die Stabiliſierung des Friedens 
und die Hinwendung aller nationalen Kräfte auf die Beſeiti⸗ 
gung wirtſchaftlicher Nöte iſt. 


Der Beſuch des eſtländiſchen 
»Staatsälteften in Warſchau 


War chau, 10 Februar. Der Siarispräjident gab geſtern 
abend im Schloß zu Ehren des eſtländiſchen Staatsälteſten 
ein Eſſen, bei dem die üblichen Trintſprüche gewechſelt wur⸗ 
den. Der Staatspräſident betonte in ſeiner Rede, daß das 
ſtaatliche und kulturelle Werk des eſtländiſchen Volkes weitge⸗ 
hendes Verſtändnis in Polen finde um ſo mehr, als das eſt⸗ 
ländiſche Volk in ſo kurzer Zeit einen ſo ehrenvollen Platz in 
der Familie der Kulturvölker erworben habe 

Der eſtländiſche Staatsz'teſte. Strandmann, wies 


teidigung der Grundlige de: Fe, dens und der Gerechtig⸗ 
keit. 

Anſchließend an dos Eſſen fand im Schloß ein Cmpfong 
für ungefihr 1500 Person» ſtatt 

Heute rd dem eſtländi'chen Stautsälteſten auf der 
Warſchauer Univerſttät das Diplom zum Titel des Ehrendok⸗ 
tors übergeben. Am Abend findet in der Oper eine Galavor⸗ 
ſtellung ſtatt. Um Mitternacht erfolgt dann vom Hauptbahn⸗ 
hof aus die Rückreiſe nach Reval. 


Rein Abbruch der Dirſchauer Brücke. 


Berlin, 10. Februar. Die Meldungen über den Abbruch 
der Brücke bei Dirſchau ſind, wie die eingehenden Kundge⸗ 
bungen des Reichsminiſteriums des Auswärtigen ergeben 
haben, nicht richtig. Vielleicht hat zu dem Gerücht der Um⸗ 
ſtand Anlaß gegeben, daß die aus der Geſchichte des deutſchen 
Oſtens herrührenden Sandſteinreliefs entfernt worden find. 


9 
Jollfriedenskonferenz. 
2 Vorbeſprechungen. 

Berlin, 10. Februar. Am Dienstag, den 11. ds. M. fin⸗ 
det unter dem Vorſitz des Delegationsführers der deutſchen 
Delegation für die Zollfriedenskonferenz, Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Schmüdt, eine Beſprechung mit den Spitzenver⸗ 
bänden der Wirtſchaft über die am 17. Februar in Genf 


Es iſt ein müßiges Beginnen, die Vorteile und Nach⸗ in feiner Antwort auf dis ähnlichen Schickſale der beiden beginnende internationale Zollfriedenskonferenz ſtatt. Einer 


‚teile gegeneinander abzuwiegen, die ſich für die einzelnen 
Teilnehmer dieſer großen Clearing — Transaktion ergeben 


Nationen hin, die far fi eine Garantie bildeten. daß die 
erhabenen Ideale der be. 1 Völker auch in der Zukunft 15 


könnten, da Probleme von ungeheurer politiſcher, finanziel- Vereinigung obiger Aaktrengungen führen würden zur Ver⸗ 


— Te 


Anregung aus Wirtſchaftskreiſen folgend wird im Laufe die; 
ſer Woche auch eine Ausſprache mit den ee 
der Wirtſchaft über die wirtſchaftliche Lage erfolgen. 
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Die zukünftige Politik Spaniens. 

Madrid, 10. Februar. Ueber die künftige ſpaniſche Poli⸗ 
tik äußerte ſich der neue ſpaniſche Miniſterpräſident General 
Berenguer einemgeitungsvertreter gegenüber. Der Mini⸗ 
ſterpräſident erklärte, daß ſeine Regierung die Befriedigung 
der Geiſter anſtrebe. Die Wahlen würden angeſetzt werden, 
ſobald ſich die Parteien ſelbſt organiſiert hätten. Das Parla⸗ 
ment wird ſchleunigſt zuſammentreten, doch iſt der Termin 
noch nicht beſtimmt. 

Ein engliſches Blatt berichtet aus Spanien von angeb⸗ 
lichen Plänen zur Errichtung einer Republik mit dem Kö⸗ 
nig Alfons als lebenslänglichen Präſident. Dieſe Pläne, ſol⸗ 
len, wie das engliſche Blatt jagt, von den ſpaniſchen vadi⸗ 
kalen Republikanern und von den Sozialiſten verfolgt wer⸗ 
den. Eine Beſtätigung dieſer Darſtellung von ſpaniſcher Sei⸗ 
te liegt nicht vor. 


Der Nachfolger des Nuntius pazelli in 
Berlin. | 
Rom, 10. Februar. Wie in gut unterrichteten Kreisen 
verlautet, iſt als Nachfolger des zum Kardinal erhobenen 
Monſignore Pacelli, der apoſtoliſche Nuntius in Budapeſt, 
Monſignore Orſenigo, als Nuntius in Berlin auserſehen. 
Seine Ernennung ſteht dieſen Informationen zufolge un⸗ 
mittelbar bevor. Monſignore Ceſare Orſenigo iſt am 13. De⸗ 
zember 1873 in Olginate (Oberitalien) geboren und iſt ſeit 
1922 in Budapeſt tätig. k 
N | 
Der Papitbrief an Aardinal Pompili, | 
London, 10. Februar. Der Proteſt des Papſtes gegen 
die Verfolgung der Kirche in der Sowjetunion wird in den 
katholiſchen Kreiſen in England mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men. Man glaubt, daß Kardinal Bourne ſich in ſeinem Hir⸗ 
tenbrief zur Faſtenzeit auf den Appell des Papſtes beziehen 
wird. 


Ein geheimer Oberregierungsrat 
verfchwunden. 


Berlin, 10. Februar. „Der Lokalanzeiger“ meldet aus 
Frankfurt a. O. Seit dem 8. Februar wird der 64jährige 
geheime Oberregierungsrat Otto Brach vermißt. Man hat 
bisher keine Anhaltspunkte für ſeinen Verbleib. 


Ein neuer Frauenmord in Berlin? 


Berlin, 10. Februar. Heute mittag wurde in ihrer 
Wohnung die 58jährige Frau Agnes Völker tot aufge⸗ 
funden. Die eigentümliche Lage der Leiche läßt darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß die Frau den Tod von fremder Hand gefunden hat. 
Darauf hin wurde die Mordkommiſſion alarmiert. 


1 
1 


Das zweite Zuſatzahkommen zum | 
deutſch⸗tſchwediſchen Vertrag. 
Berlin, 10. Februar. Das zweite Zuſatzabkommen zum 
deutſch⸗ſchwediſchen Handels- und Schiffahrtsvertrag vom | 
14. Mai 1926 ift am 8. Februar vom ſchwediſchen Reichstag 
angenommen worden und tritt am 11. ds. M. mit dem Aus⸗ 
tauſch der Ratifikationsurkunden in Kraft. Damit kommen 
die in dem deutſch⸗ſchwediſchen Handels⸗ und Schiffahrtsver⸗ 
trag vereinbarten Zollſätze für Getreide und Vieh in Fortfall. 
Gleichzeitig treten die neuen autonomen Zahlungsſätze für 
Malz, Roggen⸗ und Weizenmehl in Kraft. 


Der Alkoholſchmuggel in den 
vereinigten Staaten, 
Chicago, 10. Februar. Die Bundesbehörden haben eine 
umfangreiche Organiſation von Alkoholſchmugglern entdeckt, 
deren Verzweigung von Küſte zu Küſte reicht. 


Kleines Feuilleton | 
ET ET ET ERTL 


| 


Auch Kunde haben einen Künstler-' 
N stolz. | 


Dank der Unterſtützung ihres kleinen Hundes hat die 
bekannte Pariſer Schauſpielerin Polaire eine Klage gewon⸗ 
nen, die ſie gegen den Direktor eines Varietes vor dem Büh⸗ 
nenſchiedsgericht angeſtrengt hatte. Sie war auf Grund des 
Titels eines Stetches für eine Nummer engagiert worden, 
die als „Polgire und ihre Partner“ angekündigt worden war. 
Aber der Direktor wartete vergeblich auf das Erſcheinen die⸗ 
ſer Partner. Frau Polaire erſchien vielmehr, nur von ihrem 
kleinen Hunde begleitet, und betrat mit mit dieſem die Bühne. 
Die Zuſchauer hatten ſich darüber indeſſen nicht zu beklagen 
und kamen reichlich auf ihre Koſten, denn das intelligente 
Tier führte ſeine Rolle glänzend durch und war ungleich 
amüſanter als mancher der zweibeinigen Komödianten. Nur 


das Gebotene im Mißverhältnis zu dem angekündigten 908 
tel ſtehe. Frau Polaire ſolle unbedingt ihre Partner zur 
Stelle bringen. Die Schauſpielerin proteſtierte lebhaft gegen 
die Unterſtellung, daß ihr Sketch ein Fehlſchlag geweſen ſei, 
und wurde bei dieſem Proteſt energiſch durch den Hund un⸗ 
terſtützt, der durch wütendes Bellen dem Aerger über die 
Anzweifelung feiner Künſtlerqualitäten Luft machte. u 
Ende vom Lied war, daß Frau Polaire mit ihrem Hund das 


* 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


gie Stottenfenieteng. 


Paris, 10. Februar. Heute vormittag fand im Elyſee 
unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik Doumer⸗ 
gue ein Miniſterrat ſtatt, in dem Miniſterpräſident Ta re 
dieu über den Stand der Verhandlungen auf der Londoner 
Flottenabrüſtungskonferenz Bericht erſtattete. Nach der Er⸗ 
klärung des Handelsminiſters Flandin über den Zoll⸗ 
waffenſtillſtand billigte der Miniſterrat das Programm der 
franzöſiſchen Delegation, daß in vorausgegangenen Sitzun⸗ 
gen feſtgelegt worden war. Nach dem Miniſterrat haben Mi⸗ 


niſterpräſident Tardieu und Kolonialminifter Pietri Paris 


wieder verlaſſen und ſind nach London zurückgereiſt. 
Das heutige Communique. 


London, 10. Februar. Heute wurde das folgende Com⸗ 
munique über den Fortgang der Verhandlungen der Flot⸗ 
tenkonferenz ausgegeben. 

Die Delegationsführer traten um 11.30 Uhr im St. Ja⸗ 


mes⸗Palaſt zu einer Sitzung zuſammen, um eine ueberſicht 
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen zu gewin⸗ 
nen. Für die nächſte Zukunft wurde das nachfolgende Pro⸗ 
gramm vereinbart: Morgen vormittag um elf Uhr findet 
eine Vollſitzung ſtatt, die ſich mit der Unterſeebootfrage, den 
zur Zeit vom erſten Ausſchuß behandelten Fragen und dem 
Bericht dieſes Ausſchuſſes an die Delegationsführer befaſ⸗ 
ſen wird. Ferner ſollen die Beſprechungen zwiſchen einzel⸗ 
nen Delegationen fortgeſetzt werden. 

Um 12 Uhr (heute mittag) trat der Unterausſchuß der 
Sachverſtändigen zu einer Sitzung zuſammen, die noch an⸗ 
dauert. Nach der Tagung der Delegationsführer fand eine 
private Ausſprache zwiſchen Premierminiſter Macdonald und 
Staatsſekretär Stimſon ſtatt. Heute nachmittag 4.30 Uhr wird 
die britiſche Reichsdelegation im Unterhaus zufammentreten. 
Für 5.30 Uhr iſt gleichfalls im Unterhaus eine Beſprechung 
zwiſchen Briand und Macdonald angeſetzt. 


Rardinalftaatsfekretär Pazelli. 


Rom, 10. Februar. Kardinal Pazelli hat heute vormit⸗ 
tags an Stelle Gaſparris, der kürzlich zurückgetreten iſt, das 
Amt des Staatsſekretärs übernommen. 


Tragiſches Ende. 

Berlin, 10. Februar. Der tragiſche Tod des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagabgeordneten Rechtsanwalt Dr. Paul 
Levi, der am Sonntag früh gegen fünf Uhr aus dem Fen⸗ 
ſter ſeiner Wohnung ſtürzte, beſchäftigt auch die Behörden, 
die die Leiche des Abgeordneten beſchlagnahmt haben. Dr. 
Levi wohnte ſeit langen Jahren im fünften Stockwerk des 
Hauſes Lützowufer 37 in unmittelbarer Nähe der Lichtenfel⸗ 
der Brücke und zwar hatte er eine der in der Nachkriegszeit 
üblichen Wohnungen inne. An und für ſich haben dieſe Woh⸗ 
nungen ziemlich niedrige Räume, zum Teil mit abgeſchrägten 
Decken und dem entſprechend haben auch die Fenſterſimſe 
nicht die Höhe wie in normalen Wohnräumen. Da in dem 
Augenblick als Dr. Levi in die Tiefe ſtürzte, niemand im 
Zimmer war, iſt man naturgemäß nur auf Vermutungen 
über den tragiſchen Vorfall angewieſen. Das hohe Fieber von 
über 40 Grad, daß infolge der ſeit mehreren Tagen zu der 
Grippe hinzugetretenen Lungenentzündung den Patienten 
außerordentlich ſchwächte, hatte die behandelnden Aerzte ver⸗ 
anlaßt, dem Kranken am Sonnabend zwei ſtarke Kampferin⸗ 
jektionen zu verabreichen um die Herztätigkeit zu beleben. 
Auf Wunſch des Patienten verließ die Krankenſchweſter ge⸗ 
gen fünf Uhr früh auf kurze Zeit das Schlafzimmer, um Tee 
zu bereiten. Als fie zurückkehrte, fand fie zu ihrem Entſetzen 
das Bett leer und ein nach dem Hof führendes Fenſter weit⸗ 
geöffnet. Dr. Levi lag mit gebrochener Wirbelſäule auf dem 
Hof. Entweder hatte Dr. Levi den Wunſch nach friſcher Luft, 
hatte das Fenſter geöffnet, ſich vielleicht auch auf das Fen⸗ 
ſterbrett geſetzt und iſt dann infolge eines plötzlichen Schwä⸗ 
cheanfalls herausgeſtürzt oder es handelt ſich um einen Selbſt⸗ 
mord im Fieberwahn. Die Temperatur war ſo hoch, daß Fie⸗ 
bererſcheinungen, die zur vorübergehenden Trübung des Be⸗ 
wußtſeins, zu einer Verwirrung des Geiſteszuſtandes füh⸗ 
ren können, durchaus im Vereich der Möglichkeit lagen. Das 
es ſich um einen beabſichtigten Selbſtmord handeln könne, 
wird von allen, die Or. Levi naheſtanden, auf das entſchie⸗ 
denſte verneint. 


Rampf im Berliner Droſchkengewerbe 
N 1500 Fahrer entlaſſen. 


Berlin, 10. Februar. Im Berliner Kraftdroſchkengewer⸗ 
be beſteht ſeit kurzem ein tarifloſer Zuſtand, da ein vom 
Ausſchuß gefällter Schiedsſpruch von den Arbeitnehmern ab⸗ 
gelehnt, die von den Arbeitgebern beantragte Verbindlich- 
teitserflärung aber vom Ausſchuß verweigert worden iſt. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Berliner Kraftdroſchkenverbän⸗ 


Betreten des Theaters unterſagt wurde. Die Künſtlerin 
klagte deshalb vor dem Schiedsgericht wegen Vertragsbruchs 
und verlangte außer ihrer Gage ein hohes Schmerzensgeld 
wegen Schädigung ihrer Künſtlerehre. Das Schiedsgericht ent⸗ 
ſchied denn auch zugunſten der Klägerin und ihres vierbei⸗ 
nigen Partners. 


Der Eifersüchfige. 
Von Ludwig Nagy. 


Der Eiferſüchtige fragt ſeine Frau, wovon der Roman 
handelt, den ſie lieſt. Er fragt es erregt, denn ein furchtba⸗ 
ver Verdacht zerfleiſcht fein Herz. Der Roman handelt ent- 
weder von einer glücklichen, oder aber von einer unglücklichen 
Liebe. Handelt er von einer glücklichen Liebe, ſo lieſt die Frau 
ihn beſtimmt deshalb, um in dem Buch ihre Phantaſie aus- 
zuleben, denn ſie liebt ihn nicht. Handelt er von einer un⸗ 
glücklichen Liebe, ſo lieſt die Frau das Buch deshalb, weil ſie 
unglücklich iſt, alſo: ihn nicht liebt. Handelt das Buch von kei⸗ 


nerlei Liebe, ſondern iſt, wir, ei Sun g 
der Direktor war nicht zufrieden und beharrte darauf, bei . rn iſt, jagen wir, ein gewöhnlicher Oetek 


tivroman — dann hat fi) der Eiferfüchtige geirrt?! Hal Er 
hat ſich nicht geirrt. Die ſchlaue Frau lieſt deshalb einen 
Detiktiv- und keinen Liebesroman, um feinen Verdacht von 
den Träumen abzulenken, die ſie in Wirklichkeit beſchäftigen. 

Der Eiferſüchtige beſucht mit feiner Frau eine Kunſtaus⸗ 
ſtellung, und die Frau betrachtet aufmerkſam ein Männer⸗ 
porträt — ſchon das allein iſt verdächtig. Und wenn ſie erſt 
einen wirklichen Mann anſieht, der auch ſelbſt das Männer⸗ 
porträt betrachtet! Betrachtet ſie aber nicht das Männerpor⸗ 


de hat die Mitglieder angehalten, mit den Fahrern neue 
Arbeitsbedingungen auf der Grundlage des abgelehnten 
Schiedsſpruches zu vereinbaren. Da die Organiſationsdroſch⸗ 
kenchauffeure auf Grund der Andeutungen der Gewerkſchaf⸗ 
ten die Anerkennung dieſer neuen Bedingungen verweigern, 
iſt es in einigen Großbetrieben zu umfangreichen Entlaſſun⸗ 
gen gekommen, die in ihrer Wirkung Ausſperrungen gleich⸗ 
kommen. Insgeſamt find bisher vund 1500 Fahrer entlaſſen 
worden, das bedeutet, daß etwa 700 Kraftdroſchken in Ber⸗ 
lin ſtillgelegt ſind. Von den Droſchkenbeſitzern wird, einer 
Berliner Korreſpondenz zufolge, beſtritten, daß man beim 
Polizeipräſidenten eine Tariferhöhung beantragen wolle. 

Wie das „Tempo“ zu dem Kampf im Berliner Droſch⸗ 
feng:werbe ergänzend mitteilt, ſind ſeit Montag morgen in 
Berlin nach der vorläufigen Schätzung des Verkehrsbundes 
der Kroftfahrerorganiſation rund 300 Kraftdroſchkenführer 
ausgeſperrt. Da in Berlin 9005 Kraftdroſchken laufen, be⸗ 
deutet das, daß ein Drittel des Kraftdroſchkenparks außer 
Betrieb iſt. Von dieſer Ausſperrung ſind im weſentlichen 
die Fahrer der großen Betriebe und ein Teil der mittelgro- 
ßen Kraftdroſchkenbetriebe betroffen. An mehreren Auto- 
droſchken⸗Halteſtellen kam es im Laufe des Vormittags zu 
Schlägereien. Ernſtere Zuſammenſtöße konnten vermieden 
werden. 


Direkter Verkehr zwiſchen polen und 
Rleinajien. 

Mit dem 1. d. M. iſt ein neuer Gütertarif für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Polen ſamt dem Gebiet der Freien Stadt Dan⸗ 
zig und den kleinaſiatiſchen Häfen Konſtantinopel, Piräus, 
Alexandria, Haifa und Jafſa, der über den vumäniſchen, am 
Schwarzen Meer gelegenen Hafen Konſtanza führt, in Kraft 
getreten. 

Das Transportreglement führt für dieſen kombinierten 
Verkehr zu Waſſer und zu Lande nur ein Frachtdokument 
ein, was eine große Erleichterung für den Warenumſatz 
zwiſchen Polen und Kleinaſien bildet. Bekanntlich iſt dieſer 
Umſatz ſehr lebhaft und ſteigt mit jedem Jahr. 

Ferner muß hervorgehoben werden, daß die Frachtkoſten 
für den ganzen Transport ziemlich niedrig ſind und zwar 
dank der Durchfühvung der weitgehenden gegenſeitigen Kon⸗ 
zeſſionen ſowohl ſeitens der polniſchen und vumäniſchen Ei⸗ 
ſenbahnen, wie auch der Verwaltung der rumäniſchen See⸗ 

ſchifffahrt. 


herabſetzung des Privatdiskontes. 
Wie die Blätter melden, werden die Privatbanken im 
Zuſammenhang mit der von der Bank Polski kürzlich vorge⸗ 
nommenen Herabſetzung des Diskont⸗ und Lombardzinsfu⸗ 
ßes um 0,5 Prozent auch ihrevjeits den Privatdiskont um 
0,5 Prozent hevabſetzen, jedoch erſt nach der definitiven An⸗ 
nahme der von der Regierung vorgeſchlagenen Aufhebung 
der Kapital⸗ und Rentenſteuer durch den Sejm. 
BVOOO2E0N90000020000050030080 0099222090020 
|trät ſondrn das dancben hängende Bild einer bejahrten Da⸗ 
me — dann verbirgt fie nur ihr wahres Intereſſe. Wenn fie 
ſich aber in die Betrachtung eines Stillebens, oder einer Land⸗ 
t vertieft? Nun, das iſt eine ganz gewöhnliche Heuche 
ei. 

Will die Frau ins Theater gehen, ſo tut ſie es beſtimmt 
nur deshalb, weil ihr Herr Iks, der Heldenliebhaber, gefällt. 
Geht ſie ins Kino — ſo tut ſie es nur deshalb, um den ſchö⸗ 
nen Bruno Kaſten zu ſehen. Gefällt ihr das Stück nicht und 
fie ſagt mürriſch: „Eine blödſinnige Geſchichte“ — ſo ſagt ſie 
es ſlbſtverſtändlich dshalb, weil der Bruno Kaſten nicht ge⸗ 
ſpielt hat! 

Will die Frau mit ihrem Gatten ſpazieren gehen — 
wem möchte ſie ſich wohl zeigen? Oder wen möchte fie fehen? 
Ja, ja, auch amlängſt hat fie gejagt, gehen wir nicht dieſen 
Weg nach Hauſe, ſondern den anderen, denn der iſt kürzer. 
Und er iſt doch unbeſtreitbar länger! Er wird die beiden We⸗ 
ge genau meſſen und wird derart den entſcheidenden Beweis 
erlangen, daß ſie jemand hat, unbedingt jemand haben muß. 


Sie kocht ſehr oft grüne Erbſen? Sicherlich ißt „Er“ grü⸗ 
ne Erbſen gerne, grüne Erbſen ſind ſein Lieblingsgericht. 
Schrecklich! 

Einmal ſah die Frau des Eiferſüchtigen ihren Gatten 
lange, innig und verliebt an, ſah ihm gerade ins Geſicht, tief 
in die Augen und lächelte glücklich. Da erblaßte der Eifer⸗ 
ſüchtige und begann am ganzen Leib zu zittern, denn er 
dachte: „Sie hat alſo doch jemand, und dieſer fteht mir ähn⸗ 


lich“. i 
| (Oeutſch von Stefan J. Klein.) 
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LL 
Der „Zananen motor 
der Sahara. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 3 


ſordnung bereiten kindlichen Menſchen werden nun zu Ar⸗ 
beiten gezwungen, denen fie in keiner Weiſe gewachſen ſind. 
Der „Bananenmotor“, wie man den Neger nennt, iſt un⸗ 
verhältnismäßig billiger als die eiſerne Maſchine; er koſtet 
garnichts und pflückt ſich ſeine Nahrung am Weg. In den 
Bergwerken, beim Roden des Urwaldes und beim Bau von 
Eiſenbahnen werden Tag für Tag dieſe armen Menſchen, 


Der Neger, die billigſte Maſchine. — Auf afrikaniſchen Trödelmärkten. — Wofür der Neger Geld ausgibt. — Schwarze die an Widerſtand gar nicht denken, durch ein vaffiniertes 


im Smoking. 


Das Vordringen der Ziviliſation, von den europäiſchen 
Völkern als gewaltiger Fortſchritt der Menſchheit geprieſen, 
wird mit dem Glück und dem Leben vieler Millionen Men⸗ 
ſchen bezahlt, die niemals danach verlangen, der Errungen⸗ 
ſchaft der Ziviliſation teilhaftig zu werden. Die Koloniſie⸗ 
rung fremder Erdteile, auf die die Europäer ſtolz ſind, hat 
den gewaltſam ziviliſierten Völkern nur Leid gebracht. Ein 


Syſtem der Zwangsarbeit bis zur vollſtändigen Erſchöpfung, 
ner oder dem unerforſchlichen Richter zu zürnen, wie man bis zum Tod ausgebeutet. Ganze Strecken Innerafrikas ſind 
einen göttlichen Spruch ohne weitere Ueberlegung Hinnimmt, nvöltert morden, wiele deore weren dem 
Kleine Unterſchlagungen, ja ſogar Morde ſind ſo zu verſte⸗ ötzen der Ziviliſation und des Fortſchritts geopfert, im Na⸗ 
hen wie Naſchhaftigkeit oder Prügelei in der Kinderſtube. men der Kultur, aber gleichzeitig, um einer Handvoll Kolo. 
Dieſe Neger, die ſo völlig anders ſind, wie man ſich gewöhn⸗ anne e au en en 
lich einen „Wilden“ vorſtellt, dieſe zutraulichen, zur Unter: | Zeugnis für moderne Koloniſationsmethoden. 


erſchütterndes Zeugnis des furchtbaren Unrechts, das z. B. die 
franzöſiſche Kolonialverwaltung an den afrikaniſchen Negern 
ſeit Jahren verübt, liefert der franzöſiſche Journaliſt Albert 


e Mrebs und Völkerbund. 


kaniſches Kolonialreich gemacht und darüber eine Artikelreihe 


veröffentlicht hat. Dieſe Aufſätze, die ſoeben unter dem Ti⸗ Die beunruhigende Zunahme der Todesfälle durch Krebs: eine wirkliche oder nur ſcheinbare? — Nur eine internationale 


Statiftit kann Klärung bringen, 
In der ganzen ziviliſierten Welt hat das Krebsproblem 


tel „Schwarz und Weiß“ im AgisBerlag in Berlin in deut 
ſcher Ueberſetzung erſchienen find, haben 3 ee Sie, 
luſtigen, anklagenden Ton eines politiſchen Pamphlets; ſie in den letzten Jahren immer ſtärkere Beachtung gefunden, 
ſind humorvoll und ſchildern das Leben des afrikaniſchen Ne. weil es allmählich zu einer der 9 3 der Volks⸗ 
gers ſympathiſch, ohne die weißen Unterdrücker in ihrer Ge⸗ geſundheit zu werden droht. Noch vor wenigen Jahrzehnten 
ſamtheit als Räuber und Mörder hinzuſtellen. Dennoch wer ſchien dieſe Krankheit nur in ſehr beſchränktem Maß verbrei⸗ 
den in dieſen Berichten ſchonungslos der Raubbau und die tet zu ſein, ſie ſtand jedenfalls, im Bewußtſein der Oeffent⸗ 
8 Fe die moch heute in Afrika an det lichteit wenigſtens, auf der Gefahrenfkala weit hinter Tuber- 

gesprdnung ſind. - : ER : kuloſe, Typhus oder Scharlach zurück. Inzwiſchen ſcheint fi 

„Kennt man die herrlichen Beziehungen, die die Weißen A ehe 5 8 5 0d Wann 
mit den Schwarzen geſchäftlich verbinden?“ fragt Albert glaubt, ſeſtſtellen zu können, daß der Krebs ſeit geraumer 
Londres. „Wir ſchicken ihnen den entſetzlichſten Ausſchuß, der Zeit immer weiter um ſich greift, ohne daß bisher ein we- 
in den alten Lumpenkellern unſerer Vorſtädte moderte, und ſentlicher Fortſchritt in den Behandlungsmethoden erzielt 
nennen ihn Austauſchware. Was es bei uns an älteſten wurde. Es werden vielfach erſchreckende Statiſtiken aufgeſtellt, 
werbeulten Hüten, geflickten Schuhen, grünlich ſchimmernden nach denen dieſe Krankheit bei weiterem Fortſchreiten in ab⸗ 
Anzügen gibt, was fünf Jahre lang in Regen und Staub ſehbarer Zeit an die erſte Stelle der Todesurſachen rücken 
in den Trödlerbuden und auf den Altwarenmärkten herum müßte; in einzelnen Staaten ſoll ſie die Sterbeſtatiſtik der 
gelegen hat, wird nach dem Sudan verſchickt. Auf dem Markt Tuberkuloſe jetzt ſchon weit überholt haben. So find z. B. 
von Bamato findet man es wieder. Es iſt eine entſetzliche nach einer Aufſtellung von Barker in England im Jahre 
Sammlung von Kulturgegenſtänden. Hier liegen vierzehn al⸗ 1926 von einer Million Menſchen 730 an Tuberkuloſe und 
te, weiche oder ſteife Hüte, von denen fünf keinen Rand mehr 1362 an Krebs geſtorben, während noch vor nicht allzulanger 
haben. Für einen von ihnen hat ein Neger Intereſſe. Er ko⸗ Zeit das Verhältnis umgekehrt war. In anderen Zahlen 
ſtet zwölf Franken. Er ſetzt ihn auf. Es iſt ein alter Melo ausgedrückt, kam in England im Jahre 1911 auf 15 Todes- 
nenhut, er knifft ihn in der Mitte, ſieht ſich an und findet fälle ein Krebsfall, 1926 war das Verhältnis ſchon 8: 1. Zu 
ſich ſchön. Alſo zahlt er den Preis. Hier liegt ein Paar Stie⸗ einem ähnlichen Ergebnis kommt eine amerikaniſche Statiſtik, 
fel; der rechte Schuh iſt einmal ſchwarz und der linke gelb wenn fie feſtſtellt, daß von 1910—1920 in zehn Staaten der 
geweſen. Aber das iſt noch garnichts. Bei näherer Unterſu⸗ SA, die Zahl der Krebserkrankungen um 56 Prozent ge- 
chung entdecke ich, daß der rechte Fuß die Nummer 40 und stiegen iſt, wogegen Tuberkuloſe, Typhus und Diphterie un- 


„30 Franken!“ wurden entſprechende Beobachtungen gemacht. Dabei zeigt 
„Der engliſche Gouverneur von der Goldküſte hat neu- ſich überall die merkwürdige Erſcheinung, daß die Verbreitung 
erdings die Einfuhr alter Smokings in ſeine Kolonie ver- des Krebſes innerhalb eines u. desſelben Landes ſehr ſchwankt 
boten. Denn dort endete der ganze herrliche Abendglanz der Man muß annehmen, daß dies nicht auf irgendwelchen Zu⸗ 
Lords und Gentlemens. Man mußte wirklich ein geſundes fälligkeiten, ſondern auf ganz beſtimmten Anterſchieden im 
Zwerchfell haben um nicht vorLachen zu platzen, wenn man in Urſachenkomplex beruht, über die freilich noch keine Klarheit 
Acera ſpazieren ging. Aber in England lachte man nicht. Es geſchaffen werden konnte. Es wurde vielfach auf die mine- 
ging das Gerücht um, daß einer der größten Herrenſchneider raliſch: Zuſammenſetzung des Bodens und auf den größe⸗ 
von London, ein Hoflieferant, beinahe Selbſtmord verübtſ ren oder kleineren Kieſelſäuregehalt hingewieſen. Eine an⸗ 
hätte, als er erfuhr, daß feine Kunſtwerke von Farbigen ge- dere, in der Oeffentlichkeit ſtark verbreitete Theorie ſpricht 
tragen würden. Wir Franzoſen haben noch keine ſolche Ein⸗[ſogar von „Krebshäuſern“, in denen die Krankheit hauſe 
fuhrverbote erlaſſen. Vor mir liegt der Gehrock meines Groß- und auf die Bewohner übergreife. Die Beweismittel reichen 
vaters. Ich erkenne ihn genau wieder. Er trug ihn zur er⸗ aber für dieſe Annahme nicht aus. Gewiſſe Ernährungstheo⸗ 
ſten Kommunion meiner Mutter. 32 Franken. Ich kaufe ihn] retiker behaupten auch, daß der ſtändig anwachſende Fleiſch⸗ 
meinem Boy, der mir dafür die Hände küßt. Aber was war verbrauch am Fortſchreiten der Krankheit ſchuld ſei. Andere 
mir da eingefallen? Ich hatte garnicht bemerkt, daß mein Boy Forſchungen, die erſt kürzlich durch Beobachtungen der Tü⸗ 
keine Hoſen trug. Das ſah man nicht, ſolange er nackt war. } binger Frauenklinik beſtätigt wurden, erklären den Krebs als 
Jetzt aber ſah er aus wie ein Pinguin auf Stelzen, der ſeinſeine ausgeſprochene Ziviliſationskrankheit, wie es zum Bei. 
Vorhemd vergeſſen hat“. ſpiel der Zucker iſt; auch werden die Urſachen im allmählichen 
Was fängt ein Neger an, wenn er Geld in die Hände Vergiftungsprozeß durch Alkohol und Nikotin geſucht. Der 
bekommt? Der Boy des franzöſiſchen Journaliſten verlangte 
von dieſem einmal 100 Franken Vorſchuß. „Ich gab ſie ihm“, ſchen Sterbeſtatiſtik feſtgeſtellt, daß ſich die Krebsfälle inner⸗ 
erzählt Londres. „Zehn Minuten ſpäter kam er mit ganz halb eines beſtimmten Zeitraums folgendermaßen auf die 
naſſem Kopf zurück und roch zwanzig Meter gegen den Wind verſchiedenen Berufe verteilten: Gaſtwirte 137, Brauer 125, 
nach Parfum. In der Hand ſchwang er eine leere Flaſche Metzger 105, Bauern 58, Landarbeiter 54. Aber auch die ſes 


Die wichtigſte Frage der Volksgeſundheit. 


tion der Statiſtik gegangen, die in der Krebskommiſſion des 
Völkerbundes ihre letzte Zuſammenfaſſung finden ſoll. Nur 
auf dieſem Weg laſſen ſich Feſtſtellungen treffen, die dem 
Weſen der Krankheit näher rücken. 


Eine der Hauptfehlerquellen der bisherigen ſtatiſtiſchen 
Erfaſſung rührt zweifellos daher, daß die Veränderung im 
Altersaufbau der Bevölkerung, wie ſie im Lauf der letzten 
Jahrzehnte eingetreten iſt, nicht die notwendige Beachtung 
findet. Bekanntlich gelang es durch die Bekämpfung der all⸗ 
gemein verbreiteten Volkskrankheiten, die Altersgrenze er⸗ 
heblich nach oben zu verſchieben. Da nun der Krebs eine aus⸗ 
geſprochene Alterskrankheit iſt, erklärt ſich ſchon daraus zu 
einem großen Teil ſeine Zunahme. Viele Menſchen, die frü⸗ 
her der Tuberkuloſe oder irgendeiner Seuche zum Opfer ge⸗ 
fallen wären, erreichen heute ein Alter, in dem ſie durch den 
Krebs gefährdet ſind. Es iſt längſt erwieſen, daß an Orten, 
wo die Bevölkerung verhältnismäßig jung iſt, die Krebs⸗ 
ſterblichkeit weit geringer bleibt als in Gegenden, in denen 
ältere Jahrgänge ſtark vertreten ſind. Man muß alſo, um ein 
zutreffendes Reſultat über die Zunahme der Krankheit zu 
erhalten, gegenüber den Zahlen der letzten Jahrzehnte die 
jetzige verſtärkte Beſetzung der höheren Altersklaſſen in Ned 
nung ſtellen. Nach dieſer Methode verfuhr ein Schweizer 
Arzt, Dr. Wyß⸗Bern, der nun dem allzugroßen Peſſimis⸗ 
mus anderer Statiſtiken mit gemäßigten Angaben entgegen⸗ 
treten kann, obwohl gerade die Schweiz durch ihre hohe 


3 i zo ol“ j 5 x ; x K ) ichkeit bekannt iſt. 
der linke die Nummer 43 trägt. „Wieviel?“, frage ich. — gefähr im gleichen Maß zurückgingen. Auch in Deutſchland S 


Dr. Wyß ſtellt in feiner Abhandlung, die die Jahre 
1901—1910 umfaßt, folgende Tatſachen feſt: Der Anteil des 
Krebſes am Sterben der er nicht Zwanzigjährigen iſtj ver⸗ 
ſchwindend klein, wächſt aber nach den dreißiger Jahren 
raſch und beträgt im Höchſtausmaß faſt ein Fünftel des Ge⸗ 
ſamtſterbens. Gegen das höchſte Alter hin nimmt er wieder 
ab. Dabei iſt die Sterblichkeit der Frauen bis zum 59. Jahr 
größer, dann tritt ſie hinter den Prozentſatz der Männer 
zurück. Könnte man den Krebs als Todesurſache ausſchal⸗ 
ten, ſo würde einer Generation von 100 000 nulljährigen 
Menſchen im Laufe von 100 Jahren eine Lebenszeit von mehr 
als 110 000 Jahren gewonnen werden. Der Krebs allein 
würde eine Generation während 100 Lebensjahren um mehr 
als 30 Prozent verringern. Wyß vergleicht dann die Sterb⸗ 
lichkeit von 1901—1910 mit der Zeit von 1881—1888. Da⸗ 
bei ergibt ſich, daß die Todesziffer der weniger als 45 Jahre 
alten Perſonen zurückgegangen iſt. Bei den Aelteren zeigt 
ſich eine zum Teil ſehr ſtarke Zunahme, die Wyß auf beſſere 
ſtatiſtiſche Erfaſſung zurückführt. Die Verminderung der 
Sterblichkeit in den jüngeren Altersklaſſen ſchreibt er der 


ſchon oben erwähnte Barker hat nach einer amtlichen engli- Therapie zu, wobei er allerdings nur an eine Aufſchiebnug 


der tödlichen Wirkung glaubt Leider ſteht für die beiden letz⸗ 
ten Jahrzehnte das Material noch aus. Man dürfte aber mach 
dieſer Unterſuchung annehmen, daß die Sterblichkeit trotz der 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Zunahme im großen Ganzen ſtabil ge⸗ 


ausgezeichneten franzöſiſchen Parfums, eine berühmte Marke. Material beruht auf zu unſicheren Grundlagen, als daß end- blieben iſt. Zu ſicheren Ergebniſſen wird man freilich erſt 


Er war in den Laden getreten, hatte mit dem Finger auf die gültige Schlüſſe gezogen werden könnten Man iſt deshalb 
Flaſche gezeigt und gefragt: „Wieviel?“ — „100 Franken!“ in allen Ländern an eine großzügige, rationelle Organiſa⸗ 
Er hat den Geldſchein auf den Tiſch gelegt, ſofort die Sla- | 
ſche entkorkt und fie noch im Laden auf jeinen Kopf geſchüt⸗ 
tet. In Niafunke ſpielte er mir noch einen ganz anderen 


dann kommen, wenn in allen Ländern eine zuverläſſige Er⸗ 
faſſung der Fälle erzielt wird. 


4. 
Streich. Meine Wäſche war noch immer nicht gewaſchen. Er 
hätte keine Seiſe, behauptete er. Jeden Morgen gab ich en 


fünf Franken, um ſich welche zu kaufen. Aber den ganzen 

Tag bekam ich weder die fünf Franken noch den Boy zu ſe⸗ Wir haben das Boot verlaſſen, das uns — ſchwarz war 
hen. Wenn ich ihm Vorwürfe machte, ſpielte er Muſik, und ſein Segel von Millionen Moskitos — über den Hule brach⸗ 
alles endete harmoniſch. So bvachte ich ihm denn eines Ta- te. Wir reiten die Sümpfe entlang gegen Norden, bis wir 
ges ſelbſt ein ſchönes Stück grüner Seife und ſagte zu ihm: auf ein Lager der Chataybeduinen ſtoßen. Statt des abwe⸗ 
„Aber diesmal keine Witze!“ Am nächſten Tag war nichts ſenden Scheichs empfängt uns eine Frau, eine i titen 
gewaſchen. Ich fvagte nach der Seife. Da zeigte er mir einen Sinne königliche Erſcheinung, die ſchon durch ihren aus zehn 
alten, ganz entfärbten und zerſchliſſenen Tropenhelm, den er türkiſchen Goldſtücken beſtehenden Kopfſchmuck auffällt. Ihre 
ſtolz auf ſein einſtmals ſo duftendes Haar geſtülpt hatte. Kleidung iſt die gleiche wie die der anderen Frauen des 
Das Stück Seife hatte er ganz einfach gegen dieſen Dreck Stammes: blauer, langer Leinenkittel mit dem typiſch be⸗ 
eingetauſcht. Und wiſſen Sie, warum? er hatte ſich folgendes duiniſchen langen, dreieckigen Aermel, roter Gürtel und 
überlegt: Das Stück Seife tft für meinen Herrn ſowieſo ver- ſchwarzes Stirnband. Ich zähle an ihren hennahgeſchmückten 
loren, es wird ſich ja doch im Waſſer auflöſen. Aber ſeit Fingern nicht weniger als vierzehn Ringe. Im Gegenſatz 
vierzehn Tagen habe ich ein tolles Verlangen nach dem zu den Weibern des Stammes, auf denen alle Arbeit ruht, 
Helm. Ich tauſche ihn einfach gegen die Seife ein. Mein ſitzt ſie nargilehrauchend vor dem Zelt. Sie iſt nicht ſchön, 
Herr werliert nichts, und ich gewinne. Aber die Wäſche? wird aber es iſt etwas Adeliges an ihr, das fie zu einer unleug⸗ 
man fragen. Nun, er trug doch auch keine“. bar intereſſanten Erſcheinung macht. 

Die Neger find Kinder. Der franzöſiſche Journaliſt be⸗ Die Zelte des Stammes ſind aus Schilfmatten er⸗ 
ſchreibt wie ſie viele Tage durch Wüſte und Urwald wandern, baut, die die Beduinen ſelbſt erzeugen. Zu je drei oder 
um von einem weißen Offizier ihre Rechtsſtreitigkeiten ſchlich⸗[ vier ſtehen die Frauen vor den primitiven Rahmen, die, 
ten zu laſſen. Der Kläger und der Angeklagte legen den [durch flächige Sonnendächer geſchützt, in jeder der drei 

gemeinſam in voller Eintvacht zurück. Der Offizier hört! Parallelgaſſen des Lagers aufgeſtellt find. Die auf dieſe 
ſich den Rechtsſtreit mit an und ſagt dann zu einem der Ne- Weiſe produzierten Matten bilden nicht nur die haupt⸗ 
ger: „Zehn Tage ins Loch!“ Gehorſam geht der Neger — ſächlichſte Einnahmequelle des Stammes, ſondern er⸗ 
ohne jede Begleitung — ins Gefängnis, ohne ſeinem Geg- ſetzen auch beinahe das ganze Mobilar, wie Tiſch, Seſ⸗ 


ſel, Bett und Wiege, und dienen überdies als Emballage 
ihres geringen Beſitztums auf ihren Zügen. Berge von 
Matten liegen vor dem Scheichzelt. Der Mann kommt als 
Arbeiter nicht in Betracht, da jede Arbeit, mit Ausnahme 
des Spaltens der Rohre, dem Lebensgeſetz des beduini⸗ 
ſchen Gentlemens durchaus widerſpricht. Er ſitzt im Zelt, 
macht Beſuche, trinkt Kaffee, hört den Liedern und den 
Erzählungen zu und ſchläft, wenn er nicht gerade bei 
irgendeinem Raubüberfall engagiert iſt oder an deſſen 
Folgen leidet. | 


Bei einem anderenn Stamm, bei den Almaniye, film- 
ten wir — unſere Expedition galt ja einer Filmaufnahme 
dieſer unbekannteſten Beduinen — eine Kaffeezeremonie, 
was natürlich das lebhafte Erſtaunen der Beduinen her⸗ 


vorrief, da es ihnen unwahrſcheinlich erſchien, daß man ir⸗ 


gendwo in der Welt den Gaſt auf andere Weiſe ehren 
könnte. Uralt, ſo alt wie die Kenntnis des Kaffees unter 
den Beduinen, iſt dieſe feierliche Zeremonie, die prägnante⸗ 
ſter Ausdruck der Ehrung iſt, die man dem Gaſt entgegen ⸗ 
bringen will. Natürlich haben die Frauen weder beim Kaf⸗ 
fecbrauen noch ſonſt bei einer anderen Gelegenheit, da 
Fremde im Lager ſind, irgendeine Funktion, ja es wäre 
eine Beleidigung ſondergleichen, wollte nicht der Scheich 
in eigener Perſon den Kaffee für den Gaſt bereiten. Er 
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iſt es, der die grünen Kaffeekörner über dem mit Kamel⸗ 
und Büffelmiſt genährten kleinen Feuer röſtet und dann, 
während der neben ihm ſitzende Unterführer ſie in einem 
reichverzierten Mörſer zu Pulver zerſtampft, die gleiche 
Prozedur mit dem Hel (Kardamom) vornimmt, das dem 
beduiniſchen Kaffee den ungemein reizvollen Beigeſchmack 
verleiht. Während des Stoßens werden zumeiſt Lieder ge⸗ 
ſungen, die dieſe Kaffeemeiſter der Sümpfe und der Wüſten 
bei keiner anderen Gelegenheit ſingen. In komplizierten 
Miſchungen wird dann unter langſamem Aufkochen der 
Kaffee zubereitet und — bitter natürlich — in kleinen 
Schälchen derart herumgereicht, daß beim erſten Herum⸗ 
reichen nur ihr Boden bedeckt iſt. Mit einem „phawa dai⸗ 
man!“ wird dieſe Schale zurückgereicht und dann erſt halb, 
reſpektive ganz angefüllt. 

Eine Unmenge, zumeiſt ſehr fragmentariſch bekleide⸗ 
ter Kinder erſchwert die Arbeit des Filmens, aber ſchließ⸗ 
lich gelingt es doch einigen Frauen, von denen die eine 
oder die andere auffallend ſchön iſt — trotz der reichli⸗ 
chen Tätowierung — aufzunehmen. Der Verſuch aber, ein 
Mädchen durch ein Stück Schokolade zu einem Lächeln zu 
bringen, gefährdet beinahe die ganze Expedition, da ſie 
mit grimmigem Blick das unbekannte Ding fortwirft und 
nicht die lieblichſten Worte verlauten läßt, deren ſanfteſt⸗ 
den heißen Wunſch ausdrückt, daß unſere Pferde gelähmt 
werden mögen. Die Kinder, deren aufgetriebene Bäuche 
auf hochgradige Malaria ſchließen laſſen, find, trotz des 
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Schmutzes, außerordentlich reizend. Sonſt aber, dies mag des Handelsminiſteriums Cybulski in Kattowitz einge 
ſeſtgeſtellt werden, gleichen die Beduinen der Sümpfe recht troffen. Nach eintägigem Aufenthalt ſind die Gäſte nach War⸗ 
wenig dem vornehmen und ſtolzen Beduinentyp der Wüſte ſchau zurückgefahren. 
und der Märchen. Dieſe Hulebeduinen führen ein zigeu⸗ Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der 
nevartiges Leben von unerhörter Armut und unterſchei⸗ ul. 3⸗go Maja in Kattowitz erfolgte ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
den ſich in der Lebenshaltung nicht viel von ihren ſchwar⸗ ſchen dem Perſonenauto Sl. 948 und einem einſpännigen 
zen Sumpfbüffeln. Alles, was in den Sümpfen lebt, iſt Fuhrcherk. Dabei find der Beſitzer des Fuhrwerks Franz 
malariasinfiziert, bei manchen Stämmen erreicht der Koef- Kuchta und der Kutſcher Johann Garbas vom Wagen 
fizient eine Höhe von 130 Prozent, das heißt, ein Drittel geſtürzt. Kuchta erlitt eine ſchwere Kopfverletzung und wur⸗ 
kommt zur zweitem Infektion. f de in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. 
Die letzte Station machten wir bei den Schmalnibe⸗ Autounfall. Auf der ul. Bytomska in Michalkowitz iſt 
duinen, die ſich ſeit Jahren bemühen, zum Judentum über⸗ das halbſchwere Laſtenauto Sl. 3575, welches vom Chauf⸗ 
zutreten. Wahrſcheinlich, um auf dieſe Weiſe Land zu be⸗ feur Gmannel Witet aus Domb geführt wurde, aus unbe⸗ 


kommen. Kaffee im Scheichzelt, wie gewöhnlich. Der Scheich 
bemüht ſich, das Feuer und das Geſpräch aufrechtzuerhal⸗ 
ten, während die Scheichin im Hintergrund des Zeltes hin⸗ 
gebungsvoll Läuſe fängt. Ueberdies eine unheimliche Zahl 
von Kindern, die immer wieder hinter der Matte auftau⸗ 
chen, die den Gaſtraum vom Wohnraum ſcheidet. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird auch hier gefilmt, doch dürfte dort mein 
Andenken nicht das beſte ſein, da es mir nicht gelang, ein 
zu Reparaturzwecken auseinandergenommenes Grammo⸗ 
phon wieder zuſammenzuſetzen. 

Weit liegt die Nacht auf dem See, da wir zurück⸗ 
fahren. In der Ferne verklingt ein beduiniſches Lied und 
das Echo eines Schuſſes ſpringt über das Waſſer. 

M. M. Ben Gavriel. 


wojewodſchaft Schleſien. 


Die Schleſiſche Diszeſe. 

Nach der neueſten Statiſtik iſt die Diözeſe in 4 biſchöfli⸗ 
che Kommiſſariate und 18 Dekanate eingeteilt. Die Zahl der 
Katholiken beträgt 1 158 991. Auf dem Gebiete der Diözeſe 
wohnen 86 487 Proteſtanten, 18 733 Juden und 1924 An⸗ 
gehörige anderer Konfeſſionen. Die Diözeſe hat 400 Geiſt⸗ 
liche, davon befinden ſich 10 Geiſtliche in der Kurie, 288 
Prieſter verſehen die Seelſorge, 6 Geiſtliche befinden ſich 
außerhalb der Diözeſe, 12 Geiſtliche ſind im Ruheſtand und 
33 ſind Ordensprieſter. Im ſchleſiſchen geiſtlichen Seminar 
befinden ſich 97 Alumnen. 

Die Zahl der Parochien beträgt 184, die der Parochial⸗ 
kirchen 183, der Filialen 20 und anderer 16. Kapellen, in 
welchen Gottesdienſte abgehalten werden können, zählt die 
Diözeſe 110. Für das Jahr 1930 iſt der Bau von 9 Kirchen 
vorgeſehen. ; 

In neun Anſtalten arbeiten 6 männliche Ordensbrüder 
und 13 Mädchenkongregationen führen 121 Häuſer. 

Ein ſpezieller Taubſtummengottesdienſt findet regelmä⸗ 
ßig in Kattowitz und Königshütte ſtatt. 

Auf dem Gebiete der Diözeſe werden ſechs religiöſe 
Zeitſchriften herausgegeben. 

Im abgelaufenen Jahre ſind ſechs Geiſtliche geſtorben. 


Großes Sängerfeſt in Kattowitz. 

Während der Pfingitfeiertage, am 7. bis 9. Juni d. J., 
wird in Kattowitz ein großes Sängerfeſt aus Anlaß der Ein⸗ 
weihung des Moniuſzkodenkmales abgehalten. Zu dem Sän⸗ 
gerfeſt werden Geſangvereine aus ganz Polen in Kattowitz 
eintreffen. Das Maniuſzkodenkmal wird auf dem Platz An⸗ 
drzeja in Kattowitz enthüllt werden. Im Kattowitzer Thea⸗ 
ter findet ein großes Moniuſzkokonzert ſtatt, bei welchem ein 
Männer⸗ und ein gemiſchter Chor von über 700 Perſoneg. 
auftreten werden. Zu dieſer Feierlichkeit werden die Kom⸗ 
poniſten Wallek⸗Walewſki, Maſzynſki, Roncz⸗ 
ka, Prosnak, Lorene u. a. erſcheinen. Es werden 
auch die beiten Geſangvereine aus Poſen, Pommern, War⸗ 
ſchau, Krakau und Wilna an dem Sängerfeſt teilnehmen. 


Bielitz. 
Der Codzer Biſchof in Byſtrai zur 


Erſter ſchleſiſcher Wohlfahrtsverein. Vor kurzem fand 
im Saale „Viribus Unitis“ unter dem Vorſitz des Profeſ⸗ 
ſors Schmidt die 22. Generalverſammlung des Erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Wohlfahrtsvereines ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte die 
Erſchienenen und eröffnete um eimwiertel 7 Uhr abends die 
ordnungsgemäß einberufene Generalverſammlung. Nach Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls durch Schriftführer Wolf erſtat⸗ 
tete dieſer den Jahresbericht, aus welchem zu entnehmen war, 
daß im letzten Vereinsjahr 94 Bewerber aufgenommen, 8 
Mitglieder wegen Nichtzahlung det Beiträge ausgeſchloſſen 
wurden, 4 Mitglieder ausgetreten und 17 Mitglieder verſtor⸗ 
ben ſind, welch letzteren ein Nachruf gehalten wurde, der von 
den Anweſenden ſtehend angehört wurde. Der Mitglieder⸗ 
ſtand betrug ſomit mit Ende des Jahres 951 Perſonen. Kaſ⸗ 
ſier Schubert brachte nun den Kaſſabericht zur Verleſung, 


wonach die Einnahmen 66.958.79 SL, die Ausgaben 29.218.54 


Zloty betrugen; an Hinterbliebenen⸗Unterſtützung wurden 
über 25.000 Zl. ausgegeben. Dem Kaſſier wurde über An⸗ 
trag der Reviſoren für ſeine gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
der Dank ausgeſprochen und das Abſolutorium erteilt. Bei 


der Neuwahl wurden die ausgeloſten Mitglieder wiederge⸗ 


wählt. Beſchloſſen wurde den Unterſtützungsbetrag für die 


kannter Urſache in einen Straßenbaum hineingefahren. Da⸗ 
bei wurde das Auto zertrümmert. Der Chauffeur iſt mit dem 
Schrecken davongekommen. 


Rönigshütte. 

Veruntreuung. Dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Werner 
hat der Fleiſchergehilfe Ludwig 3. den Betrag von 2.800 
Zloty veruntreut. Darauf iſt er in unbekannter Richtung ver⸗ 
ſchwunden. 

Verhaftung. Ein gewiſſer Paul Brzenczek in Königs⸗ 
hütte wurde wegen eines Diebſtahles von 300 Zloty zum 
Schaden des Wilhelm Zgodzaj verhaftet. 

Fahrraddiebſtahl. Dem Leo Kopezyk in Königshütte hat 
ein gewiſſer Georg Kosz ein Fahrrad im Werte von 200 
Zloty geſtohlen. Der Dieb wurde gefaßt und der Polizei über⸗ 
geben. 


le 

ER in Nikolai. Auf Grund der Sta⸗ 
tiſtiken wurden im abgelaufenen Jahre 336 Geburten, 156 
Knaben und 180 Mädchen ſowie 148 Sterbefälle und 107 
Trauungen regiſtriert. 

Taſchendiebe verhaftet. Auf dem letzten Markttag in 

Pleß wurden zwei auswärtige Perſonen wegen Taſchendieb⸗ 
ſtählen verhaftet. 
Ein verwegener Ueberfall, Auf den zu einem Kvanken 
fahrenden Vikar Kaluza haben mehrere alkoholiſierte Per⸗ 
0 einen Ueberfall inſzeniert. Mehrere Bürger, die dem 
bedrohten Geiſtlichen zu Hilfe gekommen ſind, haben die Män⸗ 
8 verjagt. Gegen die Täter wurde die Anzeige erſtattet. 


| Rybnik, 
Wem gehört die Taſchenuhr? Das Polizeikommiſſariat 
in Rybnik hat einem gewiſſen H. P. aus Loslau eine Taſchen⸗ 
uhr, Marke „Eclair Bigne Droite“ Nr. 554347, welche aus 
einem Diebſtahl herrührt, beſchlagnahmt. Der Geſchädigte 
möge ſich im oben bezeichneten Kommiſſariat melden. 
Heumarkt. Der Verkauf von Heu und Stroh in Sohrau 
findet am Heumarkt an jedem Dienstag ſtatt. 


Schwientochlowitz. 
Zwei Waggon eines Güterzuges entgleiſt. Etwa 200 Me⸗ 


Hinterbliebenen von 1500 auf 1600 Zl. zu erhöhen. Die Bei- ter vor der Eiſenbahnhalteſtelle, beim Stellwerk Nr. 1 ent⸗ 


träge bleiben dieſelben und zwar 5 Zloty. Einſchreibgebühr, 
2 Zloty Jahresbeitrag, 1 Zloty Regiebeitrag und 2 Zloty 
Sterbebeitrag pro Mitglied. Bewerber bis zum 35. Lebens⸗ 


jahr ſind von der Einſchreibgebühr befreit. Nach einigen An-| 


regungen aus der Mitte der Verſammelten an den Vorſtand 
wurde die Generalverſammlung vom Vorſitzenden mit einem 
Appell an die Mitglieder, recht fleißig zu werben und mit 
Dankesworten geſchloſſen. — Am Dienstag, den 4. Februar 
fand die regelmäßige Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher meh⸗ 
vere. Bewerber aufgenommen, 3 Todesfälle erledigt und 1 
Mitglied ausgeſchloſſen wurde. Es ergeht an die Mitglieder 
das Erſuchen, die rückſtändigen Beiträge ſofort einzuzahlen, 
damit in der Auszahlung der Unterſtützung keine Unterbre⸗ 
chung geſchieht. Anmeldungen übernimmt aus Gefälligkeit 


Herr Friſeur Tögel, Vörſenplatz, ſowie auch ſämtliche Vor- 


ſtandsmitglieder, bei welchen auch Anmeldeſcheine zu haben 
ſind. Die Altersgrenze iſt 42 Jahre. KW. 
Beim Skilaufen verunglückt. Am Sonntag, nachmittag, 


gleiſten zwei Waggons des von Orzegow fahrenden Perſo⸗ 
nenzuges. Die Entgleiſung erfolgte wahrſcheinlich infolge zu 
zeitiger Umſtellung der Weiche. Perſonen ſind nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. Die weitere Unterſuchung leiten die Eiſen⸗ 
bahnbehörden. 

Verſuchter Selbſtmord. Der Arbeiter Paul Morawiec 
in Lipine hat in trunkenem Zuſtande Selbſtmord verüben 


wollen dadurch, daß er ſich die Pulsadern an der linken Hand 


aufſchnitt. Er wurde in das Gemeindekrankenhaus in Pias- 
niki eingeliefert. g 


Teſchen. 

Ein Chauffeur durch Benzingaſe am 
Führerſitz vergiftet. 

In der Garage des Händlers Herz in Teſchen wurde 
der 33 Jahre alte Chauffeur Kuchejda auf dem Führer⸗ 
ſitz eines Laſtenautos tot aufgefunden. Durch die eingeleitete 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Kuchejda am Führerſitz 


verunglückte in Oberohliſch, in der Nähe der Nejtauration des Autos Platz genommen hatte und darauf den Motor 


Er holung. ‚Eliner, der Direktor der Druckerei „Fapa“, Siegfried Nich⸗ in der abgeſchloſſenen Garage laufen ließ. Die ſich entwickeln⸗ 
Der Biſchof von Lodz W. Tymienieeki it in Be tenhauſer, beim Skilaufen. Nichtenhauſer erlitt einen den Benzingaſe hat Kuchejda eingeatmet, welche feinen Tod 


gleitung von zwei Prälaten im Sanatorium Dr. Szarewski rechten Fußbruch und wurde von der Rettungsſtation in das 
in Byſtrai zur Erholung eingetroffen. Spital in Bielitz eingeliefert. 
| Tödlicher Unglücksfall. Am Freitag, um 1.30 Uhr nach⸗ 
55 mittag, wurde der 23 Jahre alte Arbeiter Michael Woj⸗ 
Belehrende Vorträge im Intereſſe der Volksgeſundheit. tem auf der Sileſiagrube, Schacht 3, in Zebrae von einem 
Die nächſten Vorträge in deutſcher Sprache werden am Sams⸗ Seil eines Aufzuges erfaßt. Dabei wurde ihm das Becken 
tag und Sonntag dieſer Woche ſtattfinden und zw.: wird am eingedrückt und überdies dieW ade zerriſſen. Der Verletzte 
Samstag, den 15. ds. M., Herr Dr. Iſidor Alekſandro⸗ wurde in das Bielitzer Spital eingeliefert. Wojtem iſt an den 
wicz in Alexanderfeld (Arbeiterheim) um 5 Uhr nachmit⸗ erlttenen Verletzungen am Samstag geſtorben. Das Bezirks⸗ 
tags über Geſchlechtskrankheiten ſprechen, am Sonntag, den bergamt in Kattowitz hat eine Unterſuchung eingeleitet, um 
16. ds. M., Herr Dr. Herbert Better in Kamitz (Gemein- die Urſache des tödlichen Unfalles feſtzuſtellen. 
degaſthaus) über Tuberkuloſe (Mit Lichtbildern). Beginn um N — — 
5 Uhr nachmittags. Herr Dr. Obſtänder in Alexanderfeld ir 
(Arbeiterheim) über Alkoholismus. Beginn um 4 Uhr nach⸗ ſtattowitz. 5 
mittags. Verhaftungen. Ein gewiſſer Bruno R. aus Nosdzin 
Eintritt zu ſämtlichen Vorträgen frei. Fa wegen Veruntreuung von 2000 Zloty zum Schaden DE 
VRR CH Firma Schulz i Ska. in Kattowitz verhaftet. R. wurde den 


„Heiterer Funlabend des Radioklubs. Gerichtsbehörden in Kattowitz überſtellt. Wegen eines Dieb⸗ 


Hört, Radiofreunde aus Stadt und Land, ſtahles von 1000 Zloty zum Schaden des Joſef Hozumbek aus 


Ligota wurde ein gewiſſer Erich Makſelon verhaftet und 


Es wäre doch zu groß die Schand, 0 N 
2 den Gerichtsbehörden zur Dispoſition überſtellt. 


Wenn wir, wo alles ſingt und tanzt und lacht, | 
Nicht arrangierten eine Faſchingsnacht. N : 
ar hat e - rieten ein gewiſſer M. S. aus Krakau und O. M. aus Katto⸗ 
Ein jeder hat auf feinen Floſſen witz wegen einer Frauensperſon in einen Streit. Im Ver⸗ 
Sich einzufinden beim Patriotenwirt laufe desſelben hat M. S. den O. M. aus einer 6.35 Milli⸗ 
Am 22. Februar zum Radiotenflirt. meter Piſtole in die Ferſe geſchoſſen. Der Verletzte mußte 
Dort wird es wieder lustig fein, . . 9 Gegen den Schützen 
Drum kommt alle, Bub und Mägdelein. wurde die Anzeige bei Gericht e . 8 

= DS ee Veſuch in Kattowitz. Am Sonnabend find in dienſtlicher 
Angelegenheit der Generaldirektor der Landwirtſchaftsbank 


Das Komitee. 
Ludkiewiez aus Warſchau ſowie der Departementschef 


Die Rivalen. Auf der ul. Kordeckiego in Kattowitz ge⸗ 


herbeiführten. 
| 
CTarnowitz. 
Wohnungsbrand. In der Wohnung des Schneidermei⸗ 
ſters Gorzyezki in Tarnowitz, auf der ul. Krakowska ent⸗ 
ſtand durch das Fortwerfen eines Zigarettenſtummels ein 
Brand. Der Brand wurde von den Hausbewohnern gelöſcht. 
ehe ein größerer Schaden entſtanden iſt. 


Theater. 
Stadttheater Bielitz. 

Heute, Dienstag, den 11. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb), „Der Fall des Ferdys Piſtora“, Komö⸗ 
die in 3 Akten von Frantiſek Langer. Ende 10 Uhr. 
| Am Mittwoch den 18. ds., abends 8 Uhr, im Abonne- 
ment (Serie blau), zum erſtenmal: „Der Gedanke“, Drama 
in 5 Bildern von Leonid Andrejew, deutſch von A. Scholz. 
Es ſpielen: die Damen Liſa Makula, Edith Aſchauer, 
Marta Sturm, Johanna Kurz ſowie die Herren Alexan⸗ 
der Marten, Joſef Kraſtel, Herbert Herbe, 
Erneſt Grad, Ludwig Soewy, Walter Simmerl. Regie 
Joſef Kraſtel. N 

Am Freitag den 14. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), die erſte Wiederholung von: „Die erſte 
Frau Selby“, Komödie in 3 Akten von St. John Ervine, 
deutſch von Max Glaces. r } 
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was ſich die 
Welt erzählt. 


Der Turm von Jericho ausgegraben. 

London, 10. Februar. In Paläſtina förderten Ausgra⸗ 
bungen in Jericho den alten Stadtturm zu Tage, der vor 
rund 4000 Jahren erbaut worden ſein Fol. Die Mauer des 
Turmes war vier Meter dick. 

In Aegypten wurde das Grab eines hohen Prieſters 
ſüdlich von Kairo entdeckt. In dem Grabe wurden zahlreiche 
Schmuckſachen gefunden ſowie zwei Raſiermeſſer, woraus 
man ſchließt, daß der hohe Prieſter gleichzeitig der Barbier 
des damaligen ägyptiſchen Königs war. Ferner wurden in 
dem Grabe bisher zwei Mumien gefunden. Es konnte jedoch 
noch nicht feſtgeſtellt werden, ob eine won ihnen der hohe 
Prieſter ſelbſt iſt. 


Dreifacher Mord. 

Paris, 10. Februar. In einem Dorfe 15 Kilometer von 
Tunis entfernt, iſt eine italieniſche Familie ermordet aufge⸗ 
funden worden. Es ſcheint, daß die drei Getöteten, Vater, 
Mutter und Tochter einem Racheakt zum Opfer gefallen ſind. 


Rieſiges Schadenfeuer. | 
I 
| 


Oslo, 10. Februar. Nach einer Meldung aus Skien 
wurde die Skotfoß⸗Papierfabrik geſtern durch Großfeuer zer⸗ 
ſtört. Bei dem Brande kam eine Perſon ums Leben. Der 
Schaden wird auf eine bis zwei Millionen Kronen geſchätzt. 

Hilfsmaßnahmen für Byrd. g 

Oslo, 10. Februar. Nach einer hier eingegangenen Pri- 
vatmeldung hat die Hilfseppedition für Byrd „City of New 
Vort“ die Fahrt ins Packeis angetreten, um zu verſuchen in 
die Roß⸗See einzudringen, um Hilfe für Byrd zu bringen. 
Die Bekämpfung des verbrechertums 

in Chicago. f 

New York, 10, Februar. Ueber die große Razzia in Chi⸗ 
cago, die auf Veranlaſſung der Bürgerſchaft hin wegen der 
vielen Verbrechen in den letzten Tagen, darunter zwölf 
Morde auf offener Straße, auf Räuberbanden von der Poli⸗ 
zei unternommen wurde, wird noch gemeldet: f 

Die Blätter heben hervor, daß ſich unter den Verhafteten 
30 bewaffnete Revolverhelden und über 200 notoriſche Ver⸗ 
brecher befänden, die zuſammen mit anderen Verbrechern in 
der letzten Zeit über 500 Perſonen beraubten. Während der 
a befreite die Polizei ein von den Räubern beſetztes 

otel. 


Ein Schiffzuſammenſtoß beißrunshauſen | 
Hamburg, 10. Februar. Bei dem gemeldeten Schiffszu⸗ 
ſammenſtoß auf der Unterelbe erhielt der amerikaniſche 


Dampfer „Preſident Rooſevelt“ an der Backbordſeite des neuer poln. 


Achterſchiffes, oberhalb der Waſſerlinie, ein Leck von etwa 
3 Metern Höhe und 2 Metern Breite. Der engliſche Dampfer 
amerikaniſchen Dampfer hinein, wobei ſein Vorderteil bis 
amerikaniſchen Dampfer hinein, wobei ſein Vordertel bis 
zum Wohnraum der Beſatzung hineingeſchoben, ſein Steven 
gebrochen und das Deck mit der Back bis zum Ankergeſchirr 


aufgerollt wurde. Nach dem Hamburger Fremdenblatt wird hatte, hat bei ſeiner Ueberführung von Leipzig nach Hanno⸗ 


der Schaden des Dampfers „Philatis“ auf 80 000 bis 100 
Tauſend Reichsmark beziffert. 


brechen verübt hat. In Neuſtadt, bei Hannover, war am 26. 
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Gin Antobus in eine Schuch tür. 


Sieben Tote, dreizehn Schwerverletzt. 


Wien, 10. Februar. In Südſlawien ereignete ſich ein mit 20 Perſonen beſetzter Autobus in eine Schlucht. Sieben 
ſchweres Autobusunglück in der Nähe der früheren öftervei- Fahrgäſte wurden getötet, die übrigen zum Teil ſchwer ver⸗ 
chiſchen Stadt Laibach. Auf einem Gebirgsweg ſtürzte ein letzt. 
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Sportnachrichten 


Oberſchleſiſcher Fußball. 100 m Bvuſt — 1. Jaskuliezowna (Stla.) 1:42. 
Trotz der Kälte und des ausgiebigen Schneefalles wur⸗ 3 mal 50 m Staffel — 1. Kombinierte Mannſchaft 2:25. 
den in Oberſchleſien Sonntag wieder eine ganze Anzahl von 5 ERSTE 
Wettſpielen ausgetragen, deren Ergebniſſe wie folgt laute⸗ Eishockey im In⸗ und Ausland. 
ten: | Cracovia— Wisla 5:1 (0:0, 3:0, 2:1). Verdienten 


K. S. Myslowice 06 — Policyjny K. S. 3:2 (2:0). Sieg der Cracovia, die durch Roſiewicz (2), Czeszewicz, Tryt⸗ 

Zgoda, Bielszowice —Policyfny KS. (komb.) 3:1 (1:0). ko und Czarnit ihre Tore erzielte. Wisla, die ohne Ing. 

Policyjny = S. Jugend Diana, 919 5 0. 2 8 ai: durch Makowski den Ehrentreffer 

1. K. S.— Sportverein Beuthen 3:1 (1: 0). tet. 

K. S. a of orden Wen 10 :0). Sokol —Makkabi 1:0 (0:0, 1:0, 0:0). Ambitioniertes 

Amatorski K. S.— Ber. Sportfreunde 8:2 (1:0). Brenn 3 der durch Rejmann den ſiegbringenden 

Wawel, Nowa Wies Poniatowski, Godula 1:2 (1:2). X te ; 

= = N 5 2:2 (1:0). le 9 en 4:0, (2:0, 0:0, 2:0). Mei⸗ 
. m— Haller 5: 1). i ; Alaſſe. N e 

K. S. Ruch Stadion 6:3 (4:2). Legia —W. T. L. (Wayſchau) 3:0 Meiſterſchaft der B⸗ 

K. S. Powſtanjee—K. S. 24 Szopienice 2:2 (1:0). n N h 

K. S. 20 Bogueice— Mattabi, Sosnowiec 14:1 G: J). A. 8. S. 2—Nadwislanka (Warſchau) 8:0. 

Naprzod, Lipine Slavia, Ruda 4:1 (1:1). London: England Japan 7:1. 

Naprzod, Zalenze —Naprzod Lipine 4:3 (1:0). 


Erfolge der le en Schwimmer in 
f 9 Kart 5 5 ch Sonntag fand in Zakopane eine Sprungkonkurrenz, ver⸗ 
5 anſtaltet vom Sokol und der Wisla ſtatt. Dabei ergaben ſich 


In der gedeckten Halle der Krakauer Y. M. C. A. fand folgende Refultate: 
Sonntag ein von der Schwimmſektion der Cvacovia veran⸗ 1. Cukier Franz (Sokol), Note 14 812, Sprünge 31 und 


Sprungkonkurrenzen der Wisla und 
Sokol in Jakopane. 


ſtaltetes Schwimmeeting ſtatt, an welchem ſich zahlreiche 45 Meter. 
Schwimmer des Schleſ. Schwimmklubs aus Kattowitz betei⸗ 2. Myſzkowſti (Sokol), Note 14 687, Sprünge 30 und 
ligten. 41 Meter. 

Die Kämpfe ſtanden auf hohem ſportlichen Niveau und . Mietelsti WI. (Wisla), Note 14 000, Sprünge 30 
brachten den ſchleſiſchen Schwimmern ſchöne Erfolge. und 34 Meter. 


Die 
ſchleſiſchen Schwimmer beſetzten drei erſte Plätze, W 
Frl. Raszdorf im 100 m Freiſtil einen neuen polniſchen Re⸗ 
kord. Auch ein Rekord des Kreisverbandes in der 5 mal 50 dem erſten Platz Berych (Strzelec), mit Note 15 625 und 
m Staffel für Herren wurde erzielt. [Sprüngen von 21 und 23 Metern. Zweiter SGlowinfki 

Aus den Reſultaten bringen wir nur die Sieger in je- (Strzelee) mit Note 13 750 und Sprüngen von 18 und 18 mı 
der Konkurrenz. | In der Kombination (18 km und Sprunglauf) — 1. Be- 


Herren: 400 m Freiſtil — 1. Rouppert Cracovia) rych (Strzelee), Note 17 812, 2. Slowinſti (Strzelee), Note 
. 16 850. 


4. Serafin (Sokol), 5. Rozmus (Wisla). 
In den Sprungkonkurrenzen für die Kombination nach 


200 m Bruſtſtil — 1. Klaputek (Skla.) 3 : 45. | 
100 m Freiſtil — 1. Kot (Cracovia) 1: 11,3. 
100 m Rüden — 1. Zakrzewski (Cracovia) 1:31. 

5 mal 50 m Staffel — 1. Cracovia 2: 43.1 neuer Kreis⸗ 
rekord, 2. Skla. 


In der Juniorenkonkurrenz erzielte Maruſarz St. die 
Note 15 627 und Sprünge von 29 und 49 Metern. 
2. Maruſarz Jan, Note 13 697, Sprünge 27 und 41 m. 
Den 8 km Damenlauf, Traſſe Lipki⸗Gronik gewann un⸗ 
1 ter 17 ſtartenden Damen, von denen 7 das Rennen beende⸗ 
Damen: 100 m Freiſtil — 1. Raszdorf (Skla.) 1 82, ten als Erſte Bronifl. Staſzel⸗Polankowna in 49:04 vor 
Rekord. Stapkowna Zofia (SNPIT.) in 52:04. 
o οοοοο ο οοοοοοοοοοοꝙοꝙο e ο,YY. ms 000 00€ 


Ein neues Geſtändnis des cuſtmörders Unfall bei einer greiballonlandung 
| * 


Cutz. 
Leipzig, 10. Februar. Der Mörder Lutz, der in Leipzig Karlsruhe, 10. Februar. Wie aus Steinmauern, bei Ra⸗ 
Schüler Hnidek und die Schülerin Kirchhof ermordet ſtatt gemeldet wird, verſuchte dort geſtern die Beſatzung eines 

in Stuttgart aufgeſtiegenen Freiballons, um ein Ueberflie⸗ 
gen der franzöſiſchen Grenze zu vermeiden, eine Landung 
vorzunehmen. Dabei vergrub ſich der Anker in den Boden 
und der noch treibende Ballon ſchlug mit ſolcher Wucht in 


den 
ver ein Geſtändnis abgelegt, wonach er noch ein drittes Ver⸗ 


April 1929 in der Kabine einer Luſtbadeanſtalt ein achtjäh⸗ 


mentolvergiftungen in Wiener Nleuftadt riges Mädchen namens Irmgard Stolle ermordet wor⸗ 
Wien, 10. Februar. Von den Opfern der Mentolver- den. Lutz hat nunmehr angegeben, daß er die Tat in Neu⸗ 


einen Baum, daß die vier Inſaſſen herausgeſchleudert wur⸗ 
den. Die herbeieilenden Dorfbewohner fanden ſie verletzt am 


giftungskataſtrophe in der Gummifabrik von Dr. Hoernes |ftadt zuſammen mit einem Komplizen durchgeführt habe, mit 
in Wiener Neuſtadt ſind heute die 28jährigen Arbeiterinnen dem er damals in Norddeutſchland auf der Wanderung war. das Raſtatter Krankenhaus eingeliefert werden. Die drei an⸗ 
Julia Hannis und Marie Pingl nach ſchweren Leiden ge⸗ Dieſer Komplize, ein gewiſſer Paul Wie ſe aus Berlin, tft deren Mitglieder der Ballonbefatzung konnten die Heimreiſe 
ſtorben. Damit hat das Unglück nun ſechs Todesopfer ge- inzwiſchen feſtgenommen und gleichfalls nach Hannover nach Stuttgart antreten. 

fordert. transportiert worden. 


Boden liegen. Der Führer des Ballons, Henke, mußte in 


I. N. P. III. 315. 
Slaski Urzad Weieweödzki rozpisuje oferflowy Bisemmy 45 


PRZETARG PUBLICZNY 


na wykonanie 0kolo 500.000 m? powierzehniowego maziewania na diugosci okolo 80 km 

drog na icrenie Wojewödziwa Slaskiego z terminem skladania ofert de dnia 24-60 luiego 
1930 T. do godziny 12-tej. | 

Blizsze szezegöly przeiargu sa 0gloszone w Gazecie Urzedowei Wojewödztwa $laskiego Nr. 4. 


Za Wojewode: 


Inz. H. ZAWADOWSKI m.p. 
Naczelnik Wydzialu Robot Publicznych. 
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„Neues Schleſiſches Teyblatt”. 


Dolkswirtichaft 


Die Entwicklung der polnifchen Handelsflotte. 


Die Entwicklung der polniſchen Handelsflotte datiert 
nicht, wie man anzunehmen geneigt wäre, ſeit der Wieder⸗ 
geburt des polniſchen Staates, ſondern erſt ſeit der zweiten 
Hälfte des Jahres 1926. Im November genannten Jahres 
ſegelten unter polniſcher Flagge nur 2 Dampfer, nämlich 
das Schulſchiff „Lwow“ und der Seeleichter „Urſus“. Der 


heutige Stand der polniſchen Handelsflotte mit 34 Einhei⸗ 


ten von zuſammen über 69 000 To. ſpricht ſomit für ſich. 
Die weiter unten angeführte Tabelle, die den gegenwär⸗ 
tigen Stand der polniſchen Handelsflotte illuſtriert, umfaßt 
ſowohl die Flotte der 3 Schiffahrtsgeſellſchaften, wie auch 
die zu Hilfszwecken dienenden ſtaatlichen Dampfer. Die ei⸗ 
gentliche, den Transportzwecken dienende Handelsflotte Po⸗ 
lens beträgt 23 Dampfer von zuſammen rund 63 000 To., 
wovon zwei mit 6000 To. ſich im Bau befinden. 
Palens Handelsflotte nach dem Stande vom 1. 1. 1930. 


Name u. Schiffsart Registertonnen T D W. Bau- 
brutto netto jahr 
„Lwöw“, Motorsegler 1293 964 2000 1868 
„Pomorze“, Motorsegler 1567 1217 2600 1909 
„Ursus“, Seeleichter 167 54 — 1925 
„Tur“, Hafenschlepper 90 35 — 1928 
„Bizon“, Hafenschlepper 86 30 — 1928 
„Zubr“, Hafenschlepper 60 20 — 1890 
„Torun“, Frachtdampfer 2038 1129 2850 1925 
„Katowice“, Frachtdampfer 1995 1107,5 2850 1925 
„Wilno“, Frachtdampfer 2038 1134 2850 1926 
„Kraköw“, Frachtdampfer 2017 1112,5 2850 1925 
„Poznan“, Frachtdampfer 2038 1129 2850 1925 
„Wista*, Frachtdampfer 3350ca1840 5020 1928 
„Niemen“, Frachtdampfer 3350ca1840 5020 1928 
„Warta“, Frachtdampfer 2178 1509 4200 1916 
„Tezew“, Frachtdampfer 762 347 1020 1927 
„Gdansk“, Passagierdampfer 538 — — 1927 
„Gdynia“, Passagierdampfer 538 — — 1927 
„Jadwiga“, Passagierdampfer 270 — — 1928 
„Wanda“, Passagierdampfer 270 — — 1928 
„Hanka“, Passagierdampfer 100 — — 1888 
„Robur J“, Frachtdampfer 974 578 1250 1879 
„Robur III“, Frachtdampfer 1894 1138 2850 1924 
„Robur IV“, Frachtdampfer im Bau 3000 1930 
„Robur V“, Frachtdampfer im Bau 3000 1930 
„Robur VI“, Frachtdampfer 2088 1252 3200 1922 
„Nida“, Hafenschiepper 10 7 — 
„Vega“, Hafenschlepper 10 7 — 
„Ira“, Leichter 135 110 200 
„Marylka“, Leichter 247 211 390 1912 
„Triczi“, Leichter 180 160 390 1917 
„Rewa“, Fracht- u. Pass.-D. 2376 1465 — 1906 
„Lodz“, Fracht- u. Pass.-D. 2450 1477 — 1907 
„Warszawa“, Fr.- u. Pass.-D. 2487 1535 — 1916 
„Premjer“, Fr. u. Pass.-D. 3540 2172 — 1922 


Eigentümer: Die Dampfer: Lwow, Pomorze, Ur⸗ 
ſus, Tur, Bizon und Zubr gehören dem Staat; die Dampfer: 
Torun, Katowice, Wilno, Kratow, Poznan, Wisla, Niemen, 
Warta, Tezew, Gdansk, Gdynja, Jadwiga und Wanda — 
der P. P. „Zegluga Polska“; Hanka, Robur 1 bis 6, Nida, 


Vega, Ira, Marylka und Triezi — der Polniſch⸗Skand. 
Transportgeſellſchaft; Rewa, Lodz, Warſzawa und Premjer 
— der Poln.⸗Brit. Schiffahrtsgeſellſchaft. 
Mit Hilfe dieſer Schiffe wurden im Jahre 1929 etwa 
1 Million Tonnen verſchiedener Waren befördert. Im lau⸗ 
fenden Jahre dürften angeſichts des zu erwartenden Tonna⸗ 
gezuwachſes um vorausſichtlich mindeſtens 15 500 To., ſowie 
| der längeren Aufrechterhaltung der Schiffahrt (im 1. Vier⸗ 
teljahr 1929 war der Warenverkehr infolge des Zufrierens 
N der baltiſchen Häfen minimal) die Warentransporte moch 
größere Ausmaße annehmen. 
Die bevorſtehende Zunahme um 15 500 To. verteilt ſich 
! folgendermaßen: Auf 2 Frachtdampfer von je 3000 To., 
welche von der Polniſch⸗Skandinaviſchen Transportgeſell⸗ 
ſchaft beſtellt worden ſind, auf einen Frachtdampfer von 1000 
To., den die Reisſchälerei in Gdynia zu erwerben gedenkt, 
ſowie auf fünf Frachtdampfer von zuſammen 8500 To. für 
die P. P. „Zegluga Polſka“. Alle dieſe Dampfer ſollen in 
den Dienſt der Schiffahrt im Baltiſchen Meer und im der 


| Nordſee gejtellt werden. 


Eine intereſſante Erſcheinung in der Entwicklung der 
polniſchen Handelsflotte iſt der gleichmäßige Tonnagezuwachs 
Die Geſamttonage der in den Jahren 1927-1929 neu erwor⸗ 
benen Schiffe belief ſich auf durchſchnittlich 22 000 To., und 
es iſt zu erwarten, daß ein ähnlicher Zuwachs auch in dieſem 
Jahre erfolgen wird. Im Zuſammenhang damit iſt mit aller 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die gegenwärtigen fi⸗ 
nanziellen und techniſchen Möglichkeiten Polens auf dem Ge⸗ 
biete des Ausbaues der Handelsflotte mehr oder weniger in 
dem obenerwähnten jährlichen Zuwachs zum Ausdruck kom⸗ 
men. 

Sollte dieſer jährliche Zuwachs beibehalten werden, was 
ja mit Sicherheit anzunehmen iſt, dann wird Polen in den 
nächſten 4—5 Jahren auf dem Gebiet des internationalen 
Seeverkehrs eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. Damit 
wäre allerdings erſt eine Seite des Problems gelöſt. 
Die andere Seite, das iſt eine Frage des Per⸗ 
ſonals, das die geſchaffenen Linien bedienen und exploitie⸗ 
ren ſoll, ſowie die Frage der entſprechenden Funktion der 
Seeämter Da man jedoch bereits begonnen hat, ſich der Lö⸗ 
ſung dieſer Fragen zuzuwenden, iſt damit zu rechnen, daß 
die in Angriff genommenen Arbeiten auch auf dieſem Ge⸗ 
biet günſtige Ergebniſſe zeitigen werden. 


Der Flugverkehr in polen im Jahre 1929 
. Die Tätigkeit der Polniſchen Luftſchiffahrtslinie „Lot“ 

hat im vergangenen Jahre, dem erſten Geſchäftsjahre des 
Unternehmens, im allgemeinen günſtige und befriedigende 
Ergebniſſe gezeitigt. Die Flugzeuge verkehrten mit einer be⸗ 
wundernswerten Regelmäßigkeit. Unglücksfälle waren nicht 
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an verzeichnen, ebenſo keine Beſchädigungen der den Flug⸗ 
zeugen anvertrauten Güter. 

Gegenüber den vergangenen Jahren, als der Flugver⸗ 
kehr in Polen noch in Händen privater Unternehmen ruhte, 
iſt der Paſſagier⸗ und Warenverkehr auf den von der „Ze⸗ 
gluga Polska“ bedienten Linien 1929 geſtiegen. 


Aus der Schuhwareninduſtrie. 

Infolge der schwierigen Lage in der polniſchen Schuh⸗ 
induſtrie haben die Fabriken beſchloſſen, eine gemeinſame Ak⸗ 
tion zur Beſſerung der Situation in die Wege zu leiten. 
Nach längeren Verhandlungen wurde beſchloſſen, ein Büro 
für gegenſeitige Kreditinformationen zu bilden, das über die 
Kreditfähigkeit der Kunden und über den Stand des Mark⸗ 
tes informieren, den Kauf von Rohwaren erleichtern und die 
Planmäßigkeit der Produktion überwachen ſoll. 


Radio 
Dienstag, 11. Februar. 

Kattowitz. Welle 408.7: 16.00 Bekanntmachungen, 
oberſchleſiſcher Wirtſchaftsbericht. 16.20 Schallplattenkonzert. 
19.05 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 19.20 „Luiſe“ Oper von 
G Charpentier. 

Krakau. Welle 313: 11.58 Fanfare vom Turm der 
Marienkirche, Zeitzeichen. 18.45 Verſchiedene Bekanntma⸗ 
chungen. 

Warſcha u. Welle 1411: 12.05 Schulfunk. 16.15 Schall⸗ 
plattenkonzert. 17.45 Populäres Konzert. 

Breslau. Welle 325: 16.30 Heiteres Konzert für 
Bläſer. 17.55 Siebentes Breslauer Sechstage⸗Rennen. 18.40 
Engliſch. 19.05 Stunde der werktätigen Frau. 19.30 Heitere 
Stunde. 21.00 „Krieg um Frieden“. Ein Hörſpiel! 22.00 Po⸗ 
litiſche Zeitungsſchau. 5 
| Berlin. Welle 418: 14.00 Orcheſterinſtrumente 
„Schallplattenkonzert). 15.20 Künſtlerehen (M. Felix Men- 
delsſohn). 16.30 Heiteres Konzert für Bläſer. 18.30 „Der 
konzentrierte Affe“ und andere Geſchichten von Sigismund 
v. Radecki. 19.00 Das phyſikaliſche Weltbild der Gegenwart. 
19.30 Unterhaltungsmuſik. 20.30 Konzert des Kreuzchores. 
21.00 „Krieg um Frieden“. Hörſpiel. 

Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.35 
Brünn. 16.10 Der Faſching in den Volksgebräuchen. 16.30 
Nachmittagskonzert. 17.30 Deutſche Sendung Irene Trieſch, 
Berlin: Rezitationen. 18.20 Brünn. 19.05 Unterhaltungsmu⸗ 

ſik. 19.45 Ein Skiausflug in das Altvatergebirge. 20.00 Hei⸗ 
teres, halbes Stündchen des J. Boldan. 20.30 Konzert. 21.15 

Uebertragung des Prof. J. Herman. 22.15 Uebertragung aus 
dem Autoblub der tſchechoſlowakiſchen Republik. 
Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenvorführung. 
15.20 Nachmittagskonzert. 17.30 Kinderſtunde. Engliſcher 
Sprachkurs. 20.05 Konzert des Mandolinenorcheſters. 21.20 
Tiroler Volksliederabend des Deutſchen Volksgeſangvereines 
in Wien. 
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Maurermeister 


PS Nh I ME 228 C Eberhbartf 


umd sein Sohn Roman von 0. Hanstein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, 


16. Fortſetzung. 
Guſtav hatte mit feinem Sohn eine lange Unterredung, 
und wie ſie beendet und der Sohn das Zimmer verließ, war 


„Na, wenn du willſt, du haft ja jetzt mitzubeſtimmem.“ 

So kam es, daß an dieſem Tage wieder der gute Mofel 
und ſogar Sekt auf dem Tiſche ſtand. Adolf war über⸗ 
glücklich; er hatte aus allen Worten des Vaters nur ſeine 
Einwilligung herausgehört und alles übrige würde ſchon 
gut werden. Dann hielt Onkel Guſtav noch eine Rede. Er 
verſtand es, in ſchlichten Worten zu ſprechen, und ſpielte 
ı auf einen Bund an, der werden ſollte und Glück bringen 
würde. — Lotte und Auguſt hielten die Blicke geſenkt, und 


kamen ſich vor wie Verräter. Er dachte an die kleine blonde 


Mietze, und ſie fühlte bitteres Unrecht auf ihrer Seele. 
Dann aber veiſten Onkel und Vetter ab, und alles lag 


der Vater vollkommen befriedigt. Er hatte auf einen ent⸗ wie ein Traum hinter Lotte, und nur eines blieb beſtehen: 
ſchloſſenen Widerſtand gerechnet. Freilich — er kannte ja die ein volles Jahr war ihr eigen, und morgen wollte fie ſich in 
Mietze Friedeborn auch, und eigentlich tat ihm das Mädel der Schule anmelden. 

leid — im ſtillen nahm er es ſogar feinen Jungen faſt übel, Sie in der Schule und Adolf auf der Univerſität. 

daß er ſo leicht nachgegeben, aber — wenn man die Wahl 


hatte zwiſchen der reichen, bildhübſchen Kuſine und — lende Sommer! 


Mädl, das er ja doch nie hätte heiraten können? 


Es war ein wunderbarer Tag, wie er noch nie in der 
Familiengeſchichte der Eberharts vorgekommen. Fortwährend 


waren im Bureau Familienberatungen, und jetzt waren der 
Onkel Guſtav, Friedrich und Klementine beiſammen. 

„Ich habe ſowohl mit meinem Jungen, wie mit eurer 
Lotte geſprochen. Sie ſind beide verſtändige Menſchen, und 
ich muß ihnen recht geben. Sie möchten heute keine offizielle 
Verlobung; denn es iſt ihnen zu plötzlich, und da haben ſie 
wieder recht! Mein Junge will auf ein Jahr nach Norwegen 
und die Welt ſehen, und Lotte möchte einen Kurſus in der 
Handelsſchule durchmachen —“ | 

„Blödſinn!“ 


„Kein Blödſinn, Friedrich, im Gegenteil, dann kann 


ſie nachher dem Auguſt um ſo beſſer helfen, und weiß, was 
ihm vielleicht einmal fehlt.“ 


Wie ſchön war das Leben, wie herrlich der junge, ſtrah⸗ 


* 


In der Dennewitzſtraße, hoch ober unter dem Dache, in 
der dritten Etage, hatte Adolf ein Zimmerchen gefunden. Es 
war durchaus nicht komfortabel, aber mit hundert Mark 
monatlich konnte man keine Sprünge machen, und es ge⸗ 
nügte ihm vollkommen. Es hatte einen Eingang direkt vom 
Treppenflur, ſo daß er ſeine Wirtin, die biedere verwitwete 
Frau Weichenſteller Sendeholm, nicht zu bemühen brauchte. 

„Vollkommen ungeniert, wie die Herren Studenten das 
lieben und — ick ſehe niſcht, wat mir nich anjeht“, hatte die 
Brave geſagt; aber er hatte den Sinn, den ſie dieſen Wor⸗ 
ten unterlegte, gar nicht verſtanden. 

Hübſch möblirt war das Zimmer nicht, und die Wirtin 
war entſetzt, wie Adolf es nach ihrer Meinung verunzierte; 
denn er ſtellte vor dem Fenſter eine große Zeichenplatte auf 


| zwei Böden auf, die er in einem Altgeſchäft erhandelt hatte. 


Dann aber wurde es doch ganz wohnlich. Seine Bücher, 
ein paar Familienbilder kamen an die Wände und eine An⸗ 
zahl ſelbſtgezeichneter Skizzen, und wie er am Abend des er⸗ 
ſten Tages, den er — es waren inzwiſchen zwei Monate ver⸗ 
gangen und der öffentlichen Entlaſſung der Abiturienten 
längſt der Semeſteranfang an der Techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg gefolgt — in ſeinem eigenen Heim zubrach⸗ 
te, auf dem alten Sofa ſaß, ſein Pfeifchen rauchte und ſich 
umſchaute, war er zufrieden. 

Der Vater hatte kein Wort mehr verloren. Am erſten 
Mai, als Adolf auszog, hatte er ihn mit einem halb grim⸗ 
migen, halb lächelnden Blick angeſehen. 

„Junge, wenn du etwa denkſt, du kannſt jetzt dumme 
1 oder gar Schulden machen — ich beobachte dich 
ſchon —“ 

Keine Sorge, Vater, ich werde dir nicht kommen. Gib 
die hundert Mark monatlich — und damit gut.“ 

„Dickkopp!“ 

I Mutter Klementine kam es vor, als ſollte fie ihren 
„Sohn in das Elend ſtoßen. Sie hatte heimlich geſpart, und 
wollte ihm einen Hundertmarkſchein in die Hand drücken. 
| „Damit du zuerſt wenigſtens — und wenn du jpäter 
mal etwas brauchſt —“ 

„Nein, Mutter, danke, Vater will, daß ich mit dem Geld 
auskomme, und ich werde es ihm beweiſen. Ich möchte auch 
heimlich nicht mehr haben“. 

Sie ſchüttelte traurig den Kopf; wie Adolf aber dann 
in ſeiner „Bude“ den Koffer auspackte, fand er, daß ihm 
Mutter ein paar tüchtige Würſte, ein ordentliches Stück 
Schinken und einen Topf Butter eingepackt hatte, die er mit 
freudigem Lächeln als Schwelgevorrat für ſein Abendbrot 
im Schränkchen verſtaute. 
| Fortſetzung folgt. 


j 


DER TRAUM 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 362 


Jak. Fochfen, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Biels ko, Iagienonska 10 


vis à vis der Eskomptebank. 


mmer egäältig! | 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 

zu kaufen gesucht, „ przepisanym terminie. — 

Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. | 20zegöly na tabliey urzedowej. 


LEO IWV, Biala, Wenzelisg. ' 


(doptata) 


Jia 


W dniu 17 Jutego br. 


ER sie w tutejszym magazynie 
kolejowo-celnym ’ 


I 


towaröw niepodjetych przez 


Absolvent 


! 
der staatlichen Handelsschule 


der die polnische u. deutsche Sprache 
in Wort u. Schrift beherrscht u. gute 

Buchhaltungskenntuisse besitzt, 
strony 


stony'sucht passende Stellung 


als Kontorist, Magazineur ete. — Gefl. 
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